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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile10.— M , auswärts 12.— jH , Die
Reklamezeile 40.— M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Kein Abbruch der deutsch -belgischen
Verhandlungen

London , 11. Sept . Die „Times" melden auS Brüssel,
daß die Abreise der belgischen Delegierten aus Berlin nicht
als endgültiger Abbruch der Verhandlungen
angesehen werden dürfe . Ministerpräsident Theunis werde
die Frage einem morgen stattfindenden Ministerrat unter ,
breiten.

Eine Abrüstungsdebatte ln Genf
WTB . Genf , 11 . Sept . In der heutigen Sitzung des 3.

Ausschusses (Abrüstung) kam es anläßlich der Besprechung des
Berichtes der gemischten Kommission zu einer allgemeinen Aus¬
sprache . Der brasilianische Vertreter wies daraus hin, daß das
Abkommen von Washington über die Beschränkung der Rüstun¬
gen zur See nicht auf die südamerikcmischen Staaten anwend¬
bar sei, die für ihre Flotten vollständig von der ausländischen
Industrie abhängig seien , und dah man daher mit der Einbe-
rufung einer internationalen Konferenz zur Erweiterung des
Washingtoner Abkommens seine Ratifizierung abwarten müsse .
Fisher -England regte an . ob nicht neue Schritte bei den Re¬
gierungen notwendig seien, um zu ermitteln , inwieweit die im
Haushalt vorgesehene Reduktion der Rüstungsausgaben wirklich
erfolgt sei. Außerdem befürwortete er die Einberufung einer
internationalen Konferenz für die Verallgemeinerung der
Grundsätze des Washingtoner AbkonimenS und einer anderen
internationalen Konferenz, die unter Beteiligung der Vereinig¬
ten Staaten die Regelung der privaten Herstellung und des
privaten Handels von Waffen und Kriegsmaterial herbeifüh-
rrn sollte. Der französische Delegierte Jouvenel ging in einer
längeren Rede auf die einzelnen zur Debatte stehenden Fragen ,
und zwar sowohl auf die Vorschläge Fishers als auch auf das
Abrüstungsprojekt Lord Robert Cccils ein, indem er Frank¬
reichs Friedenswillen betonte, aber vor überstürzten Ab¬
rüstungsmatznahmen warnte , die nur nach erfolgten Garan¬
tien möglich wären . Nachdem der Schweizer Vertreter die Ver¬
sicherung abgegeben, daß die Schweiz als friedfertiger Staat
nichts sehnlicher wünsche, als ihre niilitärischen Lasten noch
weiter beschränken zu können und dies auch nach Lage der Dinge
durchführen werde , hielt der Vertreter Norwegens, Dinge, der-
bereits in der Ictztjährigen VLIkerbundsversammlung viel be¬
merkte Ausführungen zur Abrüstung gemacht hatte, eine längere
Rede, in der er das System der stehenden Heere bekämpfte und
Gavantieverträge militärischer Art ablehne. Regionale Abkom¬
men seien nur zulässig, wenn sie zur Universalität führen .
Das Beste wäre , wenn die notwendigen internationalen Ab¬
kommen durch die Völkerbundsversammlung selbst geschaffen
würden . Den Plan einer internationalen Kontrolle billige er,
jedoch nicht die Bildung eines internationalen Gencralftabes .
Abkommen zur Bekämpfung inhumaner Kriegsmittcl würden
im Kriege doch nicht innegehalten werden. Es helfe nicht, de »
Krieg zu humanisieren ; der Krieg selbst müsse abgeschafft wer¬
den . Der Völkerbund befinde sich in einer schweren Krise. Man
müsse daher der Tatsache eingedenk sein , dah die Welt gerade
in der Frage der Abrüstung von ihm Taten erwarte . Lord
Robert Cecil gab im Anschluß an die Rede Jouvcnels zu, daß
die Abrüstungsfrage nur .etappenweise gelöst werden könne ,
auch verstehe er den Plan eines Garaniieaktes als eine Art
von Lebensversicherung, aber er sehe darin nur eine Versiche¬
rung gegen die Staaten selbst. Ein Garanticabkominen müsse
bedingt sein durch die Abrüstung. Das System der regionalen
Abkommen sei in vieler Hinsicht gefährlich , ihm sei zweifellos
ein allgemeines Abkommen vorzuziehen. Auf Antrag des Prä¬
sidenten der Kommission , des Kubaners Torriente . wurden zwei
Unterausschüsse ernannt , um die Frage der statistischen Er¬
hebungen über die Rüstungsbeschränkungen und die Frage der
Waffenfabrikation und des Waffenhandels näher zu prüfen.
Der Achtstundentag im sozialpolitischen

Ausschuh
Der sozialpolitische Ausschuß des Reichs -

wirtschaftsrates beschäftigte sich am 7. und und 8. Sep¬
tember mit der Bekanntmachung des Gesetzentwurfes über die
Arbeitszeit der gewerblichen Arbeiter . Der
Entwurf legt den Achtstundentag gesetzlich fest. Der Aus¬
guß trat ohne allgemeine Aussprache an Hand der Berichtes
keines Arbeitsausschusses in die Einzelberatung ein , aus der
^ evorzuheben ist, daß der Paragraph 1 mit 15 gegen 13 Stim -

in der folgenden Fassung des Arbeitsausschusses
.genommen wurde : Die Borschriftcn dieses Gesetzes gelten

^ die in gewerblichen Betrieben einschließlich des Han -
ter e

Bergbaues beschäftigten gewerblichen Arbei-
s., -,k

»wie für die mit ihnen in unmittelbarer Arbeitsgemeinschaft
« ,^ 'sden Betriebsbeamten , ferner für im Haushalt beschäftigte
dun» « ' ^ kvcit das Hausgehilfengcsetz auf sie keine Anwen-

thüringischen Gemeindewahlen
<jjru 5? e * li »t , 11 . Sept . Gestern fanden in Thüringen au '

melnd . 6et neuen Gemeinde- und Kreisordnung die ersten Ge¬
sehen Kreisratswahlen statt . Soweit sich bis jetzt über-
S t ä r t W keine größere Veränderung in der
tenbu» »

b. der Parteien eingetreten . Nur Gera und Al-
» haben eine sozialistische Mehrheit erhalten .

Der ZchmmMch der griechische» Armee
„ . Tie Türken in Smyrna

10 Sept . Das Marincministerium empfing eine
nach der Smyrna durch die 2. türkische

w mmfvar*
01

V?n besetzt worden sei. Alles sei ruhig und ohneS,e Sllw 6 Inkorrektheit der türkischen Truppen verlaufen .
Atze ntur Havas berichtet über die Einnahme

-- myrnas , daß die j» der Stadt befindliche griechische Armee
«n den Türken gefangen genommen worden fei. Auch

o ■
'

„
en Griechen nicht gelungen, das in Smyrna angchäuste

Kriegsmaterial zu retten.

Nach einer Havasmeldung aus Adana ist die Stadt Smyrna
als Mittelpunkt einer Typhus , und Pestepidemie er¬
klärt worden.

Freude bei den Muselmanen
London , 11 . Sept . „Daily Telegraph " meldet aus Kal -

k u t t a , daß zahlreiche von Muselmanen bewohnte Häuser an¬
läßlich des türkischen Sieges über die Griechen geflaggt
haben. In einigen Kirchen fanden auch Feierlichkeiten au?
Anlaß des Sieges der Türken statt.

Die Rückwirkung ans Griechenland
Nach einer „ Matin " -Meldung aus Athen ist das neue Ka¬

binett unter dem Vorsitz Triandaphylakons gebildet wor¬
den. Minister des Aeußern ist K a l o g e r o p u I o s.

London , 11 . Sept . „Observer" beschäftig sich mit der Frage ,
ob König Konstantin im Interesse seines Landes in elfter Stunde
abdanken werde. Jedenfalls glaube man , daß die Königin kei¬
nerlei Einwendungen gegen die Abdankung des Königs zugun-
tcn des Kronprinzen machen dürfe . Es bestehe Grund zu der
Annahme, dah Venizelos einem Rufe aus Athen Folge leisten
werde , wenn er von seiten des zum König ausgerufenen Kron¬
prinzen ausgingc ; dagegen sei es zweifelhaft, ob er sich bereit
finden werde, wieder mit König Konstantin zusammenzuarbeiten .

Eine Botschaft König Konstantins
Wie „ Havas " soeben aus Athen drahtet , hat König Kon -

stntin eine Botschaft an das Volk gerichtet , in der er erklärt,
die tapfere griechische Armee mit ihren seit zehn Jahren sieg¬
reichen Fahnen habe das Unglück erlitten , das nicht ohne Bei¬
spiel bei einer Armee nach einer langen Kriegsperiode sei. Die¬
ses Unglück verringere aber in keiner Weise den Ruhm und die
Tapferkeit der griechischen Armee. Es sei nur Pflicht, dieses
Unglück geduldig zu ertragen , wie dies einem so patriotischen
und mächtigen Volke zustehe . Als Knöig werde er tun , wozu
ihm die Verfassung die Möglichkeit gebe.

Alliicrtenücsprcchttiigcn
London , 11 . Sept . Verschiedene Blätter melden, innerhalb

der nächsten Tage werde eine Zusamenkunft der alliierten Diplo¬
maten stattfinden , um die durch den türkischen Krieg geschaffene
Lage zu erörtern , insbesondere im Hinblick auf die Bedrohung
Konstantinopels. Es seien bereits Besprechungen eingcleitct
worden. Weiter wird gemeldet, daß die Alliierten die Antwort
Mustafa Kcmal Paschas ' auf das griechische Ersuchen um Waf¬
fenstillstand abwarten .

Tie Stimmung bei den Türken . Wie die Londoner Abend¬
blätter melden , ist infolge der Entfachung des türkischen kriegs -
gcisteS durch den kemalistischcn Sieg in Klcinafien ein ernster
Angriff von türkischen Agitatoren auf Ausländer einschließlich
Engländer in Pera unternommen worden , bei dem mehrere
Personen umS Leben kamen .

Im Kampfe gegen die Wirtschaftsnot
Der sozialdemokratische Partcivorstand , vertreten durch Welz

und Hermann Müller und der Allgemeine deutsche Gcwerkschafts -
bund, vertreten durch Gratzmann und Georg Schmidt vom Land-
arbeitcrverband lvurden gestern vom Reichspräsidenten in Gegen¬
wart des Wirtschaftsministers empfangen, um ihver Besorgnis
wegen der Zuspitzung der luirtschaftlichen Verhältnisse Ausdruck
zu geben . Der Reichspräsident und der Neichswirtschaftsminister
erläuterten die Haltung der Regierung und versprachen ihr mög¬
lichstes zu tun , um die Interessen des arbeitenden Volkes wahr-
zunehmcn.

«
Der deutsche GewcrkschaftSbnnd hat an den Rcichstvirtschafts-

minister eine Eingabe gerichtet , in der cS heißt : Seit einiger
Zeit hat im deutschen JnlandSverkchr die Verwendung von aus¬
ländischer Valuta als Berechnungsgrundlage und Verkaufspreis
und als Zahlungsmittel einen gewaltigen Umfang angenommen.
Die Zugrundelegung von ausländischer Valuta wird mehr und
mehr üblich bis in den Kleinhandel hinein . Der deutsche Ge¬
werkschaftsbund erwartet von der Reichsregieruug einen schleuni¬
gen Erlaß einer Verordnung , die die Verwendung von ausländi¬
scher Währung im inländischen Verkehr unterbindet .

gusammenstötze in Oberschlesien
Berlin , 12 . Sept . Wie das „Berliner Tageblatt " berichtet ,

haben gestern in Vismarckhütte blutige Zusammenstöße stattgefnn-
dcn , als die Belegschaft erfabren hatte, daß die Lohnzahlung in
polnischer Valuta erfolgen sollte. 8—8000 Maun zogen vor die
Villa des Generaldirektors Kanncnborn, drangen ein und schlepp¬
ten Kmrnenborn zum Rathaus . Der Generaldirektor mußte
schwer verletzt in das Bctrtebslazarett cingelicfert Ivcrden . Erst
am Nachmittag traf ein starkes Polizeiaufgebot in Bismarckh .itte
ein . Tie Menge cntwaffncte jedoch die Polizei. Als die Menge
vor dem Direktionsgebäude immer mehr zunahm, wurde eine
Ilbteilnng Infanterie herbeigerufen, die vor dem Gebäude rin
Maschinengewehr ausstellte. Trotz iviederholter Aufforderung
zum Auseinandergehen , wich die Menge nicht. Plötzlich fielen
Schüsse und das Maschinen gelvehr fing an zu feuern , weil die
Soldaten angeblich mit Steinen geworfen lvurden. Acht Arbei¬
ter und ein Polizeibeamter sollen tot fein . Zahlreiche Arbeiter
:vurden schiver und leichter verletzt . In Bismarckhütte ruht der
Betrieb vollständig .

Ans Knttowitz wird gemeldet : Anläßlich der Unruhen am
8 . und 9. September hat die Polizeidirektion den Ausnahmezu¬
stand über die Stadt verhängt. Da? Betreten der Straßen ist
nach 10 Uhr abends nur in dringenden Fällen und mit Legiti-
mationßkarte gestattet : Cafe und Gastwirtschaften müssen um 10
Uhr , Theater , Lichtspielhäuser »nd Kabaretts um 9 Uhr schließen .
Die Haustore müssen nacki 10 Uhr abends geschlossen aehalten
werden Die zuständige Behörde wändte sich an den Minister
mit der Bitte , in einigen Teilen der Wojwodsckart cwßerondcnt -
liche Gerichte einzusetzen . Jeder , der bei einer öffentlichen Ruhe¬
störung, Raub , qualifiziertem Diebstahl . Erpressung oder Brand¬
stiftung ergriffen wird, soll der Todesstrafe verfallen.

Ei»e BerbrMcheklivnsere »; im Minister!»«!
des 3nner»

Die Rrparationslastcn als Grund der Wirtschaftskrise —
Keine neue Zwangswirtschaft, jedoch Zuckerbcwirtschaftnng
— Unterbindung der Lnxnseinfnhr — Bekämpfung des
unlauteren Handels — Schließung der Schlemmcrlokale—

Städte - und Staatskrrditc — Der Ernst der Situation
gr . Karlsruhe , 11 . September .

Unter dem Vorsitz des Ministers Rcmmcle fand heute vor¬
mittag im Ministerium des Innern eine Verbraucherkonferenz
tatt , zu der die Landesorganisationen der Gewerkschaften und

Konsumvereine, Vertreter der größeren lokalen Organisationen ,
Vertreter der Städte und Vertreter des Innen - und Juftizmini -
tcriums geladen waren , wobei die heutigen Wirtschaftsverhält¬
nisse gründlich erörtert wurden. Morgen soll dann eine Kon¬
ferenz der Landwirtschaft und des Handels folgen , da eine

^ ge¬
meinsame Konferenz nur Nuseinanderfehuugen gebracht hätte.
Minister Remmcle gab zunächst ein Bild der nculichen Ham¬
burger Konferenz, indem er betonte, dah eine Fortsetzung der
Erfüllungspolitik hinsichtlich der Barleistungen eine Unmöglich¬
keit geworden ist. Jnnerpolitisch ist vor allein die Ersetzung des
Markprcises durch ausländische Währungen bedenklich. . Erfreu¬
lich ist die Uebcrschichtsbereitschaft der Bergarbeiter . Eine Reihe
Versuche zur wirtschaftspolitischenSanierung führten nicht zum
Ziele, weil infolge der Reparationsleistungen die Mark nicht
saniert werden konnte . Die Regierungen halten fürderhin
Goldleistungen für die Reparationen für unmöglich . Die ReichS-
regierung hat zur Festigung der Mark die Einfuhr einer Reihe
Luxuswarcn verboten, bezw . schlägt eine wesentliche Erhöhung der
Zölle vor . Denn gänzliche Einfuhrverbote stoßen auf Schwierig¬
keiten , weil , wie z . B . beim Tabak, nicht nur die Arbeitgeber,
sondern leider euch die Arbeitnehmer stch gegen das Verbot von
Tabakeinfuhr wandten . Weiter erging vom Reichswirtschafts.
Ministerium eine Verordnung auf Erhöhung der AnSfuhrab-
gaben. Ferner soll das Schlcmmerunmefen, vor allem in den
größeren Städten , unterbunden werden. Bezüglich Getreide
müssen wir uns , angesichts der schlechten Ernte , vor allein ^ auf
daL ausländische Getreide einstellcn. Angesichts dieser Tatsache
und der schlechten Valuta werden wir auf die Tauer nicht mit
dem jetzigen Preis auskoinmen. Die Kartoffelernte scheint gut,
doch wird sie durch das Rcgenwetter verschlechtert , wenn auch
hier zur Furcht kein Anlaß besteht . Zur JwangSbcwirtschaftung
der Milch kau » man nicht zurückkchrcn , da sic mit der Entwick¬
lung der Fcttprcise zusammcnhängt. Dagegen soll beim Zucker
wieder zur Bewirtschaftung zurückgekchrt werden , wenn auch die
Form noch nicht seftstcht . Mittel , die Folgen des Sturzes der
Mark zu beseitigen , brachten die Konferenzen jedoch Nickt . Die
Klagen über die Not werden deshalb in den nächsten Wochen in
verschärfter Form auftreten . Die Mittel zur Besserung liegen
nicht niehr in deutschen Händen solange das Reparations -Problem
nicht gelöst ist. Wir müssen wieder Vertrauen zur deutschen
Wirtschaft schafseu ; dies ist aber nur durch eine aktive Handels¬
bilanz möglich. Wenn man uns wirtschaftlich entwickeln ließe,
würden nicht nur innere Komplikationen, die sehr drohen, ver¬
mieden werden, sondern cs könnte mehr an Reparationen ge¬
leistet werden als ohnedem . Falsch ist die Auffassung: Ein Ende
mit Schrecken ist besser , als ein Schrecken ohne Ende. Wir haben
erfüllt , so weit dies inögtich war . Das Ausland führt heute eine
andere Sprache über uns als früher . Denn cs erkennt die Fol-

gen der Reparationserfüllung . Kommt ein neuer Zusammen¬
bruch , so wird er nicht nur den Besitz, sondern alle BevölkerungS-
klasscn treffen . Wir hoffen , daß der Reichstag den Vorschlägen
deS Eriiährungsministers zustimmen wird, damit das deutsche
Volk wenigstens eine kleine Erleichterung seiner Lage erfahrt .
Was an der badischen Regierung liegt, die Lage zu bessern , ge¬
schieht. Die Hauptschwierigkcit liegt an der Brotvcrsorgung und
an der Kartosfelversorguiig. Wir hoffen, daß ein Kartoffel-
Mangel vermieden wird. In der Brotvcrsorgung müssen wir,
trotz des Widerspruchs der Entente , wieder zu einem politischen
Brotprcis kommen . Eine dreifache Erhöhung des BrotpreiscS
ist unmöglich . Trotz der Schwierigkeiten der Entente müssen
wieder Brotzuschüffe eingesetzt werden. Wichtig ist dann die
Beschäftigung und eine den Verhältnissen angepaßte Bezahlung
der Arbeiter, Angestellten und Beamten . Eine entsprechende
Bezahlung ist nicht nur eine sittliche Pflicht, sondern eine wirt¬
schaftliche Notwendigkeit. Dieser Tatsache darf sich die Industrie
nicht verschließen . DaS Ministerium wird feine ganze Kraft
aufwenden, die Schwierigkeiten zu meistern.

In der Aussprache äußert Abg . GewerkschaftSsekretär Stock-
Heidelberg seine Enttäuschung über die Haltung der Regierun¬
gen . Wenn nicht wirkungsvolle Maßnahmen kommen , sind Ge¬
fahren nicht zu vermeiden. Die Zwangswirtschaft für die not-
wendigsten Nahrungsmittel läßt sich nicht mehr aufhaltcn . Es
muß dagegen cingcschrittcn werden, daß die Milch an die Hotels
geliefert wird und die Kinder keine erhalten . Vor allem müssen
die • bisherigen Arztbcstätignngen über die Berechtigung zum
Milchbezug geändert werden. Der Handel arbeitet heute gro¬
ßenteils unproduktiv ; er verschiebt vielfach die Waren . Seine
Arbeit besteht oft nur in der Verteuerung . Die Starkbierpro -
dnktion mutz eingcdämmt werden. Die Volksgemeinschaft ist
vor eine Einzelindustrie zu setzen . Den betroffenen Industrien
ist dann auf andere Weise zu helfen . Die Schnapsbrennereien
dürfen nicht den Löwenanteil der Obsternte ' ernten . Ich ver¬
weise hier auf Obstcinkäufe von Schnapsbrenncrcien bei Eppin-
gcn . Vor die Brennereien ist die Volksernährung zu setzen.
Wir gönnen der Landlvirtschaft den Anteil an ihren Produkten,
den sie braucht. Wucherpreise können wir jedoch nicht unterstüt¬
zen . Daher ist eine Kontrolle nötig . Gefordert muß werden,
daß die Kaufläden wieder die Pre 'ikverzeichnung an den Artikeln
angebcn. Kritik erfordert die starre Unbeweglichkeit des Eisen-
bahnministeriums , das jetzt ' eine Preise rqpid erhöht, nachdem
im Soinmcr die Ausländer für geringe Beträge die Polsterklasse
belegten . — RegicrnngSrnt Pfisterer weist gegenüber dem Vor¬
redner darauf hin, daß die Maßnahmen gegen Personen , die
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sich i« den Handel hineindränge» , verschärft wurden . Bereits
vor längerer Zeit wurde Fachkenntnis verlangt . Minister
Rcmmcle erklärt , das; über die Preisbestimmung das Ministe¬
rium des Innern nicht zuständig ist. Diese Frage liegt beim
Justizministerium . Seit dem Sturz der Mark konnte die frübere
Auffassung, daß der Verkaufspreis dem Einkaufspreis plus Un¬
kosten und normalem Gewinn glcichzukommen bat , nicht mehr
gehalten werden . Denn der GcstehungSpreis der neuen Ware
mutz berücksichtigt werden; weil sonst das Betriebskapital fehlt,
neue Waren zu beschaffen . — Direktor Dorner -Durlach
betont, datz sich der Gewinn meist im Engros -Handel
auswirkt . Würde der Kleinhändler nach dem Marksturz seine
Preise nicht erhöhen , so wäre er in kurzer Zeit ausverkauft und ■
ist dann bei einer Kursschwankung von grotzen Verlusten be¬
droht. Es ist falsch, nur dem Grossisten den Wiederverkaufspreis
zuzubilligen, aber nicht dem Kleinhändler . In nächster Zeit
werden aus Mangel an Betriebskapital eine Reihe kleiner Händ¬
ler die Betriebe schlietzen müsse» . DaS Vorgehen der Marga -
rinefabrikanteu ist unberechtigt.

Oberstaatsanwalt Hafner erklärt, datz das Justizministerium
bei vorbeugenden Strafmatznahmen nicht Mitwirken kann. Da¬
gegen ist es bereit, bestmöglichst an der Strafverfolgung und an
der Gesetzgebung mitzuarbeiten . Bürgerin . Horstmann-Karls -
cuhe meint, datz mit Einführung der KricgszwangSwirtsthaft keine
Besserungen gebracht würden, sondern nur starke Enttäuschun¬
gen. Unsere Lage entspringt vor allem dem Geldnotstand. Un¬
ter dem Mangel an Betriebsmitteln leidet vor allem die Le¬
bensmittelversorgung . Dabei würde gerade eine rasche Winter¬
versorgung die Bevölkerung am meisten beruhigen. Dem guten
Willen der Städte für die Bevölkerung tritt vor allem dieser
Viaugel an Betriebskapital hindernd entgegen. Man sollte des¬
halb den Städten in dieser Beziehung entgegenkommen, wobei
Banken gegen Bürgschaftsleistung Geld beschaffen könnten. —
Hof -KarlSruhe befürchtet, datz wir mit den getroffenen Matz¬
nahmen nicht viel weiter kommen . Die Möglichkeiten einer
ernsthaften Besserung liegen autzerhalb dem Machtbereich der
Regierung. Dagegen sollten in der Brot - , Kartoffel- und Obst¬
versorgung Erleichterungen geschaffen iverden. —
Minister Rcmmele erklärt , gerne bereit zu sein , gemeinsam
mit den Städten für die Finanzierung des WintcrbedarfS zu
arbeiten . Sobald das Kabinett beisammen ist, werde ich die
Frage Vorbringen . Die Idee eines Richtpreises für Kartoffeln
ist bestechend; in einem Zuschutzland wie Baden ist sie jedoch
nicht durchführbar. Die Erfahrung lehrt , datz hierdurch nur die
Ware zurückgehalten wird und ineist in den Schleichhandel geht,
so datz nur eine vorübergehende Korrektur erfolgt. Wir müs¬
sen berücksichtigen, datz wir Zuschutzland sind . Bei der Eisen¬
bahn müssen wir wieder Staffeltarife bekommen , sonst sind die
Dinge unerträglich für uns . Der Kartofselpreis braucht kein
Dollarpreis zu sein . Führen unsere Matznahmen nicht zum
Ziel, so bleibt nichts anderes als die zwangsläufige Erfassung
der Kartoffeln übrig.

Gewerkschaftssekretär Koch -Karlsruhe weist auf die Unhalt¬
barkeit der jetzigen Lage hin. Wer die Notlage des Volkes aufs
höchste treibt , sollte unter Ausnahmegesetz gestellt werden, wie
auch die Arbeiter und Beamten bei Streiks . Ebenso wie in
der Politik, sind auch in der Wirtschaft Schutzgesetze nötig. Son¬
derbarerweise hört man nichts von Berufungen der Staatsan¬
wälte bei Verurteilungen wegen Panschereien. Wenn nicht
rasch Maßnahmen ergriffen werden, lassen sich Komplikationen
nicht zu vermeiden. — Konsumvereinsdirektor Ziegler betont, datz
die Verbrauchergenossenschaften den gleichen Bedingungen un¬
terworfen sind , wie die Kleinhändler . Dies müssen sich auch die
Arbeiter sagen Zur Zwangswirtschaft fehlen dem Staat die
Machtmittel. Notwendig ist eine Organisation des Bedarfs .
— Abgeordneter Verbandssekrctär Rückcrt -Karlsruhc weist
aus die drohende Not iin Falle von Arbeiterentlassungen hin .
Behördliche Mittel vermögen nicht die Not im Ganzen zu lindern.
Nur eine Aendcrung der Reparationsleistungen vermag zu hel¬
fen. Solange der Versailler Vertrag nicht grundlegend geän¬
dert wird, wird die Lebenshaltung unseres Volkes nicht wesent¬
lich gebessert — In seinem Schlusswort betonte Minister Rem»
mele, dass die Anzeichen , datz wir zur Arbeitslosigkeit kommen ,
auch in Karlsruhe vorhanden sind Jungen Leuten tmrrde ge¬
sagt, datz sie sich anderwärts Umsehen mutzten. Diese Aussicht
ist sehr trübe . Doch hängt sie vom Markstand ab. Zum Ab¬
schluss möchte ich erklären, datz wir iin Staatsministerium der
Anregung der Städte auf Mittelbeschaffung Auftnerksamkeit zu¬
wenden. Der Preisprüfungsfrage wenden wir Sorgfalt zu .
Wenn die Verhandlungen mit Belgien zu einein ersprichlichen
Resultat kommen , wird, wie ich glaube, wieder eine ruhigere
Entwicklung kommen . Die Kontrolle des Dcvisenhandels wäre
ein wirksameres Mittel zur Beruhigung , als viele andere Dinge.
Mit der Aufforderung des Ministers zu einer moralischen Le¬
bensführung des ganzen Volkes , um über die Schwierigkeiten
hinwegzukommen, wurde die Konferenz geschlossen.

Die ErmorW« Rxtheims vor dem
Staolrieril-tt-os

Den Angeklagte» im Mordprozetz Rathenau ist am Freitag
die öv Seiten umfassende Anklageschrift zugestellt worden. Es
handelt sich um 13 Beschuldigte , die der Tat bezw . der Beihilfe
und der Mitwisserschaft überführt sind . Gegen den Studenten
Ernst Werner Techow , den Führer des Mord -Autos, lautet di ;
Anklage auf Mord. Tie übrigen Beschuldigten , so der Bruder
des Techow , Hans Techow, der Student Günther , der Lieferant
der Mordpistole, Jlsemann , der Student Steinbeck , der Privat¬
detektiv Niedrig, der Kaufmann Warnecke , der Bankbeamte
v. Salomon , der Kaufmann Schütt und der Kaufmann Diestel
werden der Beihilfe beschuldigt bezw. der Begünstigung ange¬
klagt , während das Verfahren gegen twn Bruder des Erzberger -
Mörders , Tilleffen, gegen Plaas und Botz wegen Richtanzeige
drohender Verbrechen angestrengt ist. Da der Tatbestand durch
die Voruntersuchung klar liegt und die Beschuldigten im wesent¬
lichen ein umfassendes Geständnis abgelegt haben oder durch
einwandfreie Beweis: überführt werden konnten, . hat der
OberreichsanWalt insgesamt nur 116 Zeugen und einen medi¬
zinischen Sachverständigen zu der Verhandlung geladen.

Die Anklage sieht als erwiesen an , datz der Ingenieur
Hermann Fischer und der Student Erwin Kern das Berbrrchen
ans fanatischem Antisemitismus und in dem Wahn begangen
haben, sie könnten eine Bendrrnng der bestehenden Berhältnisse
herbeiführen . Borbereitet wnrde die Tat ungefähr in der Zeit
bis zum 10. Juli durch fortgesetzte Zusammenkünfte der Be¬
teiligten in Berlin .

Der endgültige Verhandlungstermin wird wahrscheinlich in
der Sitzung des StaatSgerichtShofeS am 19. September festge-
etzt werden.

Weo« ei« Miurchift m dn Reichswehr
«osscheite» «II

Vor uns liegt Hie Abschrift eines Gesuchs eines Reischwrhr-
unteroffizierS, der aus der Reichswehr ausscheiden wollte und
die Entscheidungen der Vorgesetzten Dienststellen. Das Gesuch
lautet :

G es u ch
eines Unteroffiziers uin
fristlose Entlassung aus

dem Reichsheer «.
Unker Berücksichtigung nachfolgender Darlegungen bittet

der Unterzeichnete um fristlose Entlassung unter Verzicht auf
alle mir etwa zustehenden Gebührnisse.

Von Hause aus streng monarchistisch erzogen , habe ich
mir nur bei der Aufstellung des Reichshceres zu selbiger in
der Hoffnung und Erwartung verpflichtet , datz die Deutsch¬
land allein wieder gesundmackirnde Rückumstellung zur Mo¬
narchie baldigst erfolgen würde.

Die augenblicklichen Maßnahmen der ReichSregierung
zum Schutze der Republik haben mir diese Hoffnung völlig ge¬
nommen und ich bitte daher, meine beantragte Entlassung zu
genehmigen, da es sich nicht mit meiner Erziehung und meinen
persönlichen Anschauungen verträgt , datz ich noch 6 )-- Jahre
einer meiner Ansicht nach verlorenen Sache diene, mit der ich
innerlich im hellsten Widerspruch stehe. Diese dauernden in¬
neren Kämpfe haben mich in dem letzten Monat schon in eine
derart gereizte Stimmung verseht, datz ich befürchten mutz ,
durch die Bestimmungen des Schutzgesetzes mit dem Strafrich¬
ter in Konflikt zu kommen .

Auch kann der Republik nicht gebient sein , wenn sie lauge
Jahre hindurch einen Soldaten besoldet , brr im entscheidenden
Augenblick doch nicht den Erwartungen gerecht « erden kann.

Unterschrift
Unteroffizier

(folgt Name)
Es handelt sich um die Krnftfahr -Abteilung 2, Stettin , 1.

Kompagnie.^ Und nun die Entscheidungen der Dienststellen.
Hauptmann Schiebt befürwortet das Gesuch. Leutnant Gottsche
von der Abteilung verlangt den Stammrollenauszug , worauf
der Kompagnieführer, eben der Hauptmann Schiebt , verfügt,
datz dem Gesuch nicht stattzugeben sei . Der Abteilungskomman-
deur, Major Bialerandt , verfügt, dass in diesem Halbjahr die
Entlassung nicht in Frage kommen könne, ebenso entscheidet der
Divisionskommandeur Frhr . » . Hammerstrin . Der Monarchist
ntuh also wider Willen weiter die Republik „schützen "

, weil wir
eben eine - republikanische Reichswehr haben. Nun weih
man , datz Mannschaften oder Unteroffiziere, die sich offen zur
Sozialdemokratie bekennen , kaum solche Schwierigkeiten haben,
sie vielmehr noch die allerkrästigsten Kosenamen, die auf einem

Kasernenhof gedeihen können , an den Kopf geworfen bekommen .
Allerdings berufen sich die Dienststellen bei ihrer Ablehnung
darauf , der zulässige Prozentsatz der möglichen Entlassungew sei
schon erreicht , aber wir wissen auch, dass man in anderen Fällen ,
wenn es sich um Leute handelt, deren Gesinnung den Herren Of¬
fizieren weniger behagt. sich nicht so streng an die Regel hält.
Im übrigen ist der Gesuchsteller ein sehr ungeschickter Mensch.
Hätte ec sein Gesucht damit begründet, er sei überzeugter Sozial¬
demokrat und Republikaner und könne es mit seinen Anschau¬
ungen nicht vereinbaren , in der Reichswehr zu dienen, so würde
er vermutlich sich schon des Zivilrocks erfreuen , wenn er nicht
unter irgend einer Begründung vorher noch in den „Kasten" ge¬
logen wäre . Man weitz in der Reichswehr der deutschen Repu¬

blik Monarchisten zu behalten.

M » die Treitaeie« Sw Kowmmßm
In Berlin schreiben die kommunistischen „Kontrollkommisfio -

nen" Briefe an die Behörde», um der „ Roten Fahne " , dem
langweiligen Blatt Grotzberlins, Agitationsstofs zu liefern . In
Rheinland-Westfalen ist es jetzt das Ueberschicht- Abkommen , mit
dem die Verderber der deutschen Arbeiterbewegung di« Bergleute
aufputschen wollen .

Die „Rote Fahne " sagt , die Bcrgsklaven hätten erkannt, wo-
hin die Reise im Rheinland -Westfalen gehe . Der deutsch- fran¬
zösische Kohlen - und Eisentrust unter der Führung des Herrn
StinneS wolle neue Riesenprofite aus den Arbeitern hevauS -
pveflen .

Das Uebevschichtabkommen bedeutet Mehrarbeit . Aber nur
ein kompleter Idiot kann so kurzsichtig sein und sagen : Mehr¬
arbeit — also Arbeitszeitverlängerung , also Erfolg doS Kapi-
talisten ! Ganz so einfach darf man sich die Frage doch nicht
machen . Gerade diese Mehrarbeit , gerade die Vermehrung der
Kohlenproduttion, bedeutet — auf weiten Nmwegen natürlich, die
nicht Jeder gleich übersieht — eine Stärkung des deutschen Ar-
briterS . Wieso ? Unsere Eisenbahn braucht Kohlen . Die Eisen»
bahnverwaltumg war bereits gezwungen, monatlich 300 000
Tonnen britische Kohle eizuführen. Wer bezahlt dies« englische
Kohle ? Die Bahn , das Reich. Woher das Geld? Soll bei der
jetzigen Mächtegruppierung im Parlament noch mehr an Steuern
aus dem Proletariat herauSgeholt werde»? Klappt der Gisen -
bahnverkehr im Herbst nicht , wer bezahlt die teuren Lebensmittel ?
Ist wicht genügend Kohle im Winter da, wer friert ? Wollen wrr
Krawall und Plünderung machen ? Werden dann gerade die
Aermste » in ihren Dachstuben , in ihren Keller« etwas von der
Bente bekommen ? Schadet es etwas, wenn wir mehr Stickstoff
prodnzieren» mehr Zement produzieren, damit das Feld besser
angrbaut , damit da und dort « in HauS gebaut werden kam».
Die Kohlc ist das Brot der Wirtschaft. Freilich ist diese Wirt¬
schaft kapitalistisch. Aber wir können sie — Trvtzki hat es ja
doch eben erst betont — nicht einfach umstülpen. Warum , darum !
Bricht diese Wirtschaft zusammen, wer wird ökonomisch und po¬
litisch am meisten getroffen ? Der Arbeiter. Also Brot für die
deutsche Wirtschaft, als» Kohle, als , Neberschichtabkommen. Es
bedeutet Härten und Opfer für die Bergarbeiter . Aber dies«
Härten und Opfer machen sich bezahlt, nicht heute, aber morgen
und übermorgen . Und wenn die Kommunisten den Bergleuten
sagen : Ihr stärkt damit den Kapitalismus , ihr verzögert den
Vormarsch der Arbeiterklassen— so sagen wir dem Bergmcrnnn.
wie Till Eulenspiegel zu dem Bauern , der noch vor Abend in die
Stadt wollte : Wenn du langsamer fährst, kommst du heute noch
hin , wenn im Galopp, dann nicht . —

Die Oberschicht wird nicht für den Kapitalisten, sondern für
das Proletariat geschuftet . . -v

Versuche zur Errichtung einer Mainmil-
Mmrchie in Seulschlmd

Der Vertrag , den Herr StinneS auf Grund des Wiesbadener
Abkommens mit dem Marquis de Lubersac geschlossen hat . scheint
auch nicht ohne Wirkung auf die innere Polittk bleiben zu sollen .
Die volksparteiliche Presse versucht , diesen Vertrag als einen
Sturmbock gegen da« Kabinett Wirth und gegen die bisherige
Reichstagskoalition zu benützen . Sie , die stets die ErfüllungS-
Politik bekämpft hat . Preist jetzt das ErsüllungSgeschäft als eine
Rettungstat und folgert daraus , datz StinneS und den schwer¬
industriellen Kreisen ei« erhöhter Einftutz anf die RegierungS-
geschäfte eingeränmt werden müsse.

Dabei wird auf der einen Saite stark mit den Wünschen
des Auslandes gearbeitet, dem zu viel Sozialisten in der amt¬
lichen Regierung säße «, auf der andern Seite wird dem Zen¬
trum und den Demokraten vor den Folgen der sozialdemokrati-

yinler Pilus una Schraubstock
Skizzen ans dem Taschenbuch eines Ingenieurs

82 . Von Max Eyth
(Fortsetzung. )

Während ich , nicht ohne Lebensgefahr aus dem Schaukel¬
stuhl stehend, neue Befesttgungspunkte über meinem Stopf kon¬
struierte, fühlte ich, dass der Zcitvorhang sich bewegt«, und hörte
ein schweres , stöhnendes „Uff ! " hinter mir . Es klang düster,
gespenstisch, fast nicht menschlich. Der harte, heihe Tag und die
gruSliche Geschichte von Abbas hatte meinen sonst nicht

' leicht
erregbaren Nerven vielleicht über Gebühr zugesetzt . Oder war
es die Sumpffieberluft , an der es in Kassr - Schech nicht fehlte ?
Es rieselte mir kalt vom Rücken herauf, während ein Heister Luft-
Hauch über meine feuchte Stirn « zog.

„Usf ! " stöhnte es wieder, tiefer, herzbeklemmender als
zuvor .

Ich sprang mit einem kühnen Satz vom Schaukelstuhl , auf
die Gefahr hin , auf der Nase zu landen. Ein lages Gespenst
stand im Zelt , in einen weihen Kaftan gehüllt, der aus dem
Boden schleifte, und keuchte zum drittenmal „Uff !"

Aber es war nicht mehr gefährlich ; es war Raines Beh .
„Baschniähandi," begann er mit schmerzlicher Heftigkeit flüsternd,
„hast du Woin mitgebracht ? Ich verdurste.

"
Wie das Tirolerbsutsch kennt das Arabija-e lein „Sie ".

Wenn Raines Französisch mit mir sprach, Uetz er es an Höflich¬
keit nicht fehlen . So oft ihn aber etwas tief bewegte , siel er
hilflos in die Landessprache zurück, in der wir uns selbstver¬
ständlich duzten.

„Wein, o Bey ? " antwortete ich erleichtert und ebenfalls
flüsternd, denn es war nicht nötig, das Lager zu alarmieren ,
wenn es sich hierum handelte. „Wein suchst du ? Bist du ein
Gläubiger , o Raines ?"

„ Ich verdurste," versicherte der Bey und deutet« mit dem
Daumen vorlvurfsvoll über die Schulter. „So ist er nun einmal.
Hast du in Schubra jemals mit ihm gegessen, ohne daß er dir
Wein vorsetzte ? Und in Wien und in Paris gewöhnte er mich
förmlich daran . Soll man jetzt in dieser trockenen Wüstenluft
zugrunde gehen? Ich bitte dich bei dem Allbarmherzigen, gib
Mir einen Schluck Wem !"

«£ eute, o Bey, in der heiligen Nacht des VerhängnissesI"

„Die Stunde ist vorüber ; der Lotosbaum ist geschütielt .
Liegt inein Blatt am Boden , so Hilst alles nichts mehr," be¬
lehrte mich Rames . „ Und ivenn du keinen Wein hier hast und
kein Erbarmen , so fällt eS noch nachträglich zur Erde. Suche !
Oeffne deinen Koffer! Der Allgütige wird dich segnen ."

„ Bist du des Kuckucks ? Wenn man dich erwischt ! " mahnte
ich mit eigener Besorgnis.

„Wir sind auf Reisen — ich bin krank ; und mehr als all
das : die Tore der Butz« stehen dem Gläubigen offen zu jeder
Zeit. Vorläufig aber mutz ich etwas zu trinken haben ." Ein
Lichtstrahl erstellte sein Gesicht. Er hatte sich selbst an den
Koffer gemacht und eine der zwei Flaschen Ungarwein gesunden,
die in einem Winkel desselben verborgen lagen. Aus der un¬
erschöpflichen Tiefe seiner Beinkleider erschien mit erstaunlicher
Geschwindigkeit ein Korkzieher .

Die Szene war mir weder überraschend noch neu. RameS
Bey war kein Fanatiker feines Glaubens und hatte nicht zum
erstenmal Trost und Stärkung bei mir gesucht , wenn ihm sein
Adjutantendienst zu trocken oder zu heiß wurde.

„ Gut ! " sagt« ich, bracht« eine Teetasse und ein Weinglas
hervor nnd wandelte den Koffer lvieder in einen Tisch um.
„Setze dich, Rames . Ich bin gerne bereit, wenn eS dein Ge¬
wissen erlaubt , ein Gläschen mit dir zu trinken. ES war heute
staubig und schwül genug. Setze dich !"

Er betrachtete den Schaukelstuhl mit misstrauischer Miene.
Dann warf er sich dröhnend auf mein Bett , griff nach der Tee¬
tasse und schlürfte das verbotene Getränk mit unendlichem Be¬
hagen.

„Gut , sehr gut," schmunzelte er mit dem Gesicht eines Schul¬
jungen , der Aepfel stiehlt . „Warum lieh Allah Reben wachsen
und will sie seinen Gläubigen entziehen? Sind wir Narren oder
Wachabiten ? Wer weist, ob unsre Schriftgelehrten den Koran
richtig verstehen . Er gibt uns die Wahrheit, aber wir müssen
sie deuten. Schenke mir noch ein wenig ein , mein Bruder !"

Für einen Riefen wie Rames Bey war eine Teetaffe Un¬
garwein allerdings keine Völlevei . Ich füllte feine Tasse und
mein Glas wieder und setzte mich in den Schaukelstuhl, während
sich RameS zurücklegte , wie wenn er di« Nacht trinkend bei mir
zuzubringen gedächte. Sein Gesicht wurde ernst, wie es ge¬
wöhnlich war .

„Du hast heute mehr gehört, als der Prinz den Fremden zu
erzählen liebt," sagte er nachdenkliche „ aber doch nur die Hälfte."

„Willst du mir die andre Hälfte erzählen ? " fragte ich mit
erwachender Neugier.

„Willst du mir noch ein klein wenig Wein geben, mein
Bester? " fragte er.

Ich füllte seine Tasse zum drittenmal . Die Flasche war
schon über halb leer. Er warf einen prüfenden Blick aus ihren
Inhalt . > » .

„Sehe dich näher zu mir," sagte er . „ Es geht nicht, von diesen
Dingen laut zu sprechen . O Allah , wte bist du gütig in allem»
was du geschaffen hast ! " Damit setzte er die dritte Dass« a»
den Mund, warf sich auf d«S Bett zurück, sah mit starren
Augen an die Zeltdecke und begann zu erzählen, einförmig,
flüsternd, wie wenn er aus einem Buch: läse . Ich sah in dem
Schaukelstähl, mit gespannter Aufmerksamkeit lauschend . Es
war nicht leicht, ihn zu verstehen , und es ist nicht unmöglich , daß
ich ihn da und dort mitzversiarrden habe . Aber ganz unmöglich
ist es , in seiner Sprache wiederzugeben, was er mir mitteilte, den
düsteren Zauber dieser fremden Welt hervorzurusen, die in fast
unartikulierten Lauten in jener Nacht mich umspann. Er sprach
meist Französisch , das Französisch eines ägyptischen Mamelucken .
Dazwischen , wenn er in Eifer geriet, kamen lange arabische
Sätze, dann türkische Worte und hier und da ein Ausruf , fremd
uns wild , der im Kaukasus verstanden worden wäre. Ich suche
zu geben , was vom Wesentlichen seiner Erzählung m:r in der
Erinerung haftet, nd übersetze , so gut es geht, was unübersetzbar
bleiben wird. Tenn was auch die Gelehrten schreiben mögen , der
Westen und der Osten sprechen keine Sprache, die beide, der ,
stehe»

„Sie kennen die Geschichte Mohammed Alis," begann er,
„des grossen Vizekönigs, des Vaters unsers Herrn , wie er klein
nach Aegypten kam, ein gvohes Reich eroberte und die Welt bis
gen bis Stamvul erschütterte. Doch als er starb , hinterlieh er nichts
als ein erschöpftes Land. So war es mit allein, was er besessen
hatte ; —' nach dem Willen Gottes. Von der Schar seiner Kin¬
der lebten nur noch sieben , fünf Söhne und zwei Töchter . Dazu
war der älteste. Ibrahim , der gewaltige Feldherr , nicht sein Sohn.
Das wußte alle Welt, wenn man es auch nicht zu Höven liebt.
Denn unser heutiger Vizekönig , Jsmael Pascha , ist dessen Sohn.
Ibrahim aber war nur der Stiefsohn des grotzen Paschas und hat
nicht einen Tropfen dom Mute Mohammed Alis in seinen Adern.
Ebensowenighat Jsmael . Aber Gott gibt die Macht , wem er will .

(Fortsetzung fotaD
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VT * ' b 'l fic äu rettungslosen Ge- Kreise in Bayern , die unter nichtigen Vorwänden demfmrgene.i der Sozialdemokratie macke , wenn s,e ^ ,cke n- r Reichslebensinteresse zuwider arbeiten . Die Oberste Hec-
fmrgeuen der Sozialdemokratie mache , wenn sie nicht bei derVolkspariei Anschluß suchten .

Mit dieser volksparteilichen Treiberei beschäftigt sich der„Vorwärts " in dem Leitartikel. Er erinnert daran , daß schonim kaiserlichen Deutschland das Ministerstürzen zu den Lieb¬lingsbeschäftigungen der großkapitalistischen Schwerindustriegehört habe. Den bürgerlichen Konlitionss>arteien gibt er zu be¬denken , daß sich die Sozialdemokratie nach ihrer Wiedervereinigungweniger denn je dazu hergebcn werde, großkapitalistischen Ein¬flüssen auf die Regierungsgeschäfte Tür und Tor zu öffnen.Der Glaube an die Möglichkeit einer neuen Regierung , bei derStinnes den Kopf , die sozialdemokratische Arbeiterschaft denSchweif bilde, beruhe auf Illusion . Auf dem Wege zur Mam¬monmonarchie werde man die Sozialdemokratie nicht als Be¬gleiter , sondern als Feind finden.
Wie sich die bürgerlichen Parteien gegenüber den Bestre¬bungen der Stinnes -Partei , sich an die Spitze des Staates zuschwingen , verhalten werden, läßt sich aus ihrer Presse nicht er¬kennen. Die inneren Gegensätze sind offenbar sehr groß. Esist aber hinlänglich bekannt, daß die Stegerwald - Richtung imZentrum den Wünschen der Bolkspartei weit entgegenkommtund daß auch Herr Petersen von den Demokraten zu den Fana¬tikern der „großen Koalition" gehört.
Es ist zu befürchten, daß dieser Versuch , auf zwei Pferdenzugleich zu reiten und auf zwei Hochzeiten zugleich zu sitzen, dem

Reich große politische Schwierigkeiten bereiten wird.

fius der Partei
Ist die Einigung in Bayern gefährdet?

SPD München, 9. Sept . (Eig. Bericht.)Ter Prozeß der Einigung der beiden sozialistischen Parteienscheint leider in München auf nicht unerheblichen Widerstandzu stoßen . In dem Augenblick , in dem die Zrntralinstanzen derParteien sich auf ein gemeinsames Aktionsprogramm einigten,warf die Bayerische Bolkspartei den Zankapfel zwischen diebeiden bayerischen Parteiorganisationen , indem sie den GenossenErhardt Auer »durch Enthüllungen " zum Streitobjekt der bei¬den Parteien machte und den Kampf um die Person ErhardtAuers von neuem entfachte . Der „Bayerische Kurier " teiltemit , daß Erhardt Auer dem Mörder Eisners , dem Grafen Arco,einen Blumenstrauß übersandt habe und daß die freundschaft¬lichen Beziehungen der Beiden darauf zurückzuführen seien,daß Auer in der Weihnachtsnacht 1818 vor den EisnerschenGardisten in die Kaserne des Reiterregiments , und zwar in dir
Kompagnre des Ĝrafen Arco , geflüchtet (sei. Diese beidenlängst verjährten Handlungen des Genossen Auer haben in der
bayerischen sozialistischen Presse eine lebhafte Diskussion her-
vorgerufm . Während die südbayerischen mehrheitssozialistischenBlätter sich auf die Seite Auers stellen , beurteilen die nord¬
bayerischen Organe Auers Verhalten ungünstiger . Die USP .aber tritt mit der Forderung hervor : Wir wollen auch inBayern die Einigung , aber nie und nimmer mit Auer. Der
Sozialdemokratische Verein München mißt der Angelegenheiteine derartige Bedeutung bei, daß er noch vor dem Parteitageine Generalversammlung darüber einberufen hat . Es ist zuhoffen, daß auch in Bayern über die persönlichen Schwierig¬keiten hinweg die Einigung doch zustande kommt und daß vorallem die USP . ihren erbitterten Kampf gegen den GenossenAuer im Interesse der Arbeiterbewegung Bayerns bald ein¬stellt. Die «M ü n ch e n e r P o st" sah sich auf Grund der
unentwegten Angriffe des Münchener USP .-Organs veranlaßt ,ihren heutigen Leitartikel «Sozialdemokratische Einigung " miteinem großen Fragezeichen zu versehen. Das Blatt ' führt aus :Die Annahme des neuen Programmentwurfs sei noch langekein Beweis für die taktische Uebereinstimmung der beidenRichtungen. Die Auffassung, erst Einigung , dann Kampf umdie Parteitaktik , sei auf das allerentschiedenste abzulehnen. Die
Gegensätze zwischen den Parteien seien näinlich nicht taktischer ,sondern grundsätzlicher Natur . Es wäre zu hoffen , daß trotzdieser von Bayern aus sich entgcgenstellender Hemmnisse die
Einigung , die gerade in Bayern am allernotwendigsten wäre,am Parteitage trotzdem zustandekommt.

Pinkaus Nachfolger im Reichstage
Anstelle des verstorbenen Reichstagsabgeordneten P i nk a utritt Hermann Siebold, Redakteur iy Leipzig , in den Reichstag.

SodLsche Politik
Der „Badische Beobachter"

vergnügt sich gegenwärtig mit Fahrten auf der
Drehscheibe . Vorige Woche klagte er die Sozial '
demokratie der Unduldsamkeit an, weil sie den Herrn Dr .L e n s ch aus der Partei ausgeschlossen hat und zwar des '
wegen , weil Herr Dr . Lensch für andere Pabtenm publi
zistisch tätig ist. In der gestrigen Ausgabe jedoch wirdder Sozialdemokratie „Grundsatzlosigkeit " vorgeworfen,weil sic — Herrn Dr . Lensch nicht schon früher der Mitarbeit an bürgerlichen Zeitungen wegen ausgeschlossen hat.Und in: Brustton der allerschönsten Zentrumsgrundsätzewird wörtlich erklärt : „Im Zentrum wäre eine
derartige Grundsatzlosigkeit gar nichtd e n k b a r .

" Das sind politisch -publizistische Drehscheiben '
Fahrten und von alledem wird einem wackeren Zentrumsmann so dumin, als ginge ihm ein Mühlrad im Kopseherum. Der Zweck heiligt das Mittel . Fordertes der Zweck , wird in der Zentrumspresse gegen die So -
zialdemokraite der Vorwurf des Terrors erhoben, weil siewegen der Mitarbeit an der bürgerlichen Presse ParteiMitglieder ausschließt , erfordert es aber wiederum derhöhere Zweck für das Zentrum , dann wird — wenige Tagespäter — genau das Gegenteil behauptet. Und die bravenZentrumsmänner schlucken das eine wie das andere als
heiligste und größte Wahrheit glatt hinunter . Mit sol¬chen W ä h l e rn und Parteigängern kann man sich die
schroffsten politischen Scherze erlauben . Sogar der „Bad
Beobachter ".

Das badische Zentrumhat am Sonntag in Villtngen einen Landesparteitagabgehalten, der von über 2000 Personen besucht war . DenHöhepunkt der Verhandlungen bildete die Rede, die derehemalige Reichskanzler und Recchstagsabgeordnete Feh -r e n b a ch über die politische Situation und die Haltungdes Zentrums gehalten hat . Herr Fehrenbach hat sich vonder ersten Stunde der Umwälzung an in Deutschland alsaufrechter und mutiger Demokrat erwiesen und an demAufbau der Republik wacker und ehrlich mitgearbeitet .Darum betonte er auch in Villingen , daß es zur Rettung Deutschlands keinen anderen Weggebe , als den Dienst für die Republik . Herr
Fehrenbgch verteidigte die Schutzgesetze für die Republikund richtete auch scharfe und eindringliche Worte an die

resleitung aus dem Weltkriege klagte er an, die Friedcnsmöglichkeiten 1917 vernichtet zu haben. Und fügtewörtlich hinzu : „Die Herren können froh sein ,daß sie in aller Stille in einer VillaAbendbrot essen können .
" Mit der Sozialdemo¬kratie will auch Herr Fehrenbach in der Zukunft Mit¬arbeiten , aber — „absolute Verhinderung des

vzialistischen Endzieles ". Wie diese Verhinde¬rung „absolut" durchgeführt werden soll, wird vermutlichHerr Fehrenbach genau so wenig wissen , wie irgend einanderer Mensch. Die Verwirklichung des Soizalismuswird in erster und hauptsächlichster Linie ein Produktder Entwicklung sein , auf deren Tempo und Artnaturgemäß die Menschen Einfluß haben. Liegt aber derSozialismus im Wesen der Entwicklung, und wir bejahendas , dann wird weder Herr Fehrenbach , noch werden irgend¬welche andere Personen , werden weder Parteien nochStaatsgewalten die Verwirklichung verhindern können .Darum nehmen wir die Kampfansage des Herrn Fehren¬bach und seiner Parteifreunde gegen die Verwirklichungdes sozialistischen Endziels nicht tragisch . Die geschichtlichicgründete und ökonomisch notwendige Entwicklung ver¬steht es bekanntlich , über Hindernisse hinweg zu schreiten.Herr Abg . Diez sprach sodann über die Getreide -
umlage , wegen deren Neuauflage das Zentrum be¬
kanntlich vom Landbund heftig angegriffen wird . Herr-
Prälat Dr . S ch o f e r sprach über die Kulturpolitik desZentrums , wobei er den Satz prägte : „Die politische Hei-mat des gläubigen Christen kann nur das Zentrum sein.

"
Wie bei allen solchen Zentrumsparaden war auch in Vil¬lingen die Regie musterhaft. Es soll aber, soweit der vor¬liegende Bericht ein wahrheitsgetreues Bild der Verhand¬lungen gibt, auch konstatiert werden, daß die VillingerTagung sich erfreulich vom Münchener Katholikentag ab¬
gehoben hat.

Dr . Düringer und die Deutschnationalen
Der Bruch zwischen Herrn Dr . Düringer und der Deutsch -« tionalen ist nun wohl ein vollständiger geworden. In der

„Badischen Presse" veröffentlichte Herr Dr . Düringer gestern den
folgenden „Offenen Brief " an die Deutschnationalen:
Offener Brief an den 2. Landesvorsitzenden der DeutschnationalenBolkS-' - etei (Christliche Bolkspartei in Baden), Herrn Geheimen

Oberki-rchenrat D . Mayer in Karlsruhe .
Berlin , den 9. September 1922.

Sehr geehrter Herr Geheimrat !
Als ich am 1 . August dem Gesamtvorstand deS Landesver¬bandes der Dcutfchnaticmalen Volkspartei (Christliche Volkspar¬tei in Baden) über die jüngsten Vorgänge im Reichstag und dieGründe meines Austritts aus der Fraktion Bericht erstattethatte, wurde ich einmütig und dringend gebeten , ivieder in dieFraktion einzutrcten . Die Bitte wurde auch von dem ' als Gastanwesenden Vorsitzenden der Württembergischen LandesparteiDr . Beißwanger aufs wärmste unterstützt und übrigens ohne An¬

regung meinerseits eine Vermittlungsaktion beschlossen.Ich war daher etwas überrascht durch Ihr Schreiben vom
1 . September zu erfahren, daß eine aus 3. September anbe¬
raumte Landesausschntzsitzung . über die Stellung der Partei zumir beraten und beschließen würde und zwar in meiner Abwcsenheit, weshalb ich dringend gebeten wurde in ihr nicht zu erschei¬nen. Die Mitteilung wurde mir auch so spät gemacht , daß ichgar nicht mehr hätter erscheinen können . Ort und Zeit der Sit
zung wurden mir verheimlicht .

Nach Ihrem Schreiben vom 4 . September hat dann der Lan-
desauSschuß vom 3. gleichen Monats in contumaciam und ohne
mich gehört zu haben , über mich geurteilt . Er hält wegen mei
»es Ende Juli veröffentlichten Artikels über die „Arbeitsgenrein
schaff der politischen Parteien " (siehe „Badische Presse" Nr . 338
vom 26. 7 .) und eines weiteren tm „Tag " vom 9. August erschie¬nenen über „Parteihatz " ein ersprießliches politisches Zusammenwirken mit mir nicht mehr für möglich. Der Landesausschußfordert mich vielmehr aus , den Vorsitz in der Landespartei sowiemein Reichstagsmandcrt niederzulegen.Der auffällige Widerspruch zwischen der Auffassung des Ge
samworstandes und der des Landesausschusses ist nur durch Ber¬liner Einflüsse zu erklären. Die Parteileitung in Berlin hatin der offiziellen Parteikorrespondenz auf meine fachliche Kritikmit sinnlosen Formalinjurien erwidert, die die anstädige Ber¬liner nationale Presse wiederzugeben ablehnte. Sie hat offenbarauch Sie zu dem eben '

bezeichnet« » Schritte veranlaßt .Den Vorsitz in der Landespartei lege ich hiermit nieder. DasVerlangen , mein Reichstagsmandat niederzulegen, lehne ich alSein verfassungswidriges ab. Nach Art . 21 -der Reichsberfasiungist der Abgeordnete Vertreter des ganzen deutschen Volkes . Er
ist nur seirrem Gewissen unterworfen und an Aufträge nicht ge-
-bu-ridcn . Es ist ein Irrtum von Ihnen , wenn Sie ansführen , für
mich gelte dieser Sah nicht, da ich auf Grund -des Listensystemsnicht für meine Person, sondern als Spitzenkandidat der deutsch-
nationalen Liste gewählt wurde. Die Reichsversassung sieht ja
selbst in Art . 22 die Verhältniswahl vor. Speziell in Baden , lvonur 1—2 Mandate für die Partei in Frage kommen , mußte die
Wahl aber auch zugleich als Ausdruck persönlichen Vertrauens er
scheinen .

Seit ich in da? Reichsparlament cintrat , war ich bestrebt,meine Pflicht als llbgeordneter mit möglichster Objektivität zuerfüllen und gegenüber dem furchtbaren Unheil der Parteizer -
klüftung auf eine Milderung der Gegensätze hinzuwirkcn. Da
bei stand mir allerdings das vaterländische Interesse immer
höher als engherzige Partcitaktik . Und mit diesen Ideen auchheiter zu dienen, kämm und will ich mein Mandat nicht nie¬
derlegen.

NcbrigcnS kann ich auch den Landesausschuß nicht als Ver¬tretung meiner Wählerschaft anerkennen. Wie Tie mir selbstmitteilc« , sind jetzt unter Berufnng ans mich sehr zahlreiche Aus¬tritte aus der Partei erfolgt. Tiefe Wähler stehen mir vermut¬
lich innerlich näher als die Teilnehmer an dem oben erwähnten
Ketzergericht und werden mir auch in Zukunft ihr Vertrauenbewahren.

Schließlich kommt noch für mich in Betracht, daß der Be¬
schluß de» Landesausschuffes s« blick ohne jeden Schatten von Be¬
rechtigung ist. Wenn eine Partei nicht mehr so viel Selbstkritikertragen kann und will, als von mir in den beiden oben erwähn¬ten Artikeln geübt wird , wenn sie ihren Mitgliedern so wenigDenkfreibeit unb selbständige Meinungsäußerung gestattet, sobeweist sie damit nur ihre innere Unsicherheit und Schwäche.Meine Ausführungen stehen mit keinem einzigen Punkt des
Parteiprogramms im Widerspruch. Im Gegenteil ! Ich bin denfür die Gründung der Partei als einer Sammelvartei maßgeben¬den Grundsätzen treu geblieben , während der Terror einer ein¬seitigen Richtung die Partei umzugcstalten sucht.

Hochachtungsvoll und ergebenst
Dr . Düringer ,

Wirklicher Geheimrat und badischer Justizminister a . D ., M. d . R.

Der Brief de? Herrn Dr . Düringer läßt, um mit Sabor zusprechen, tief blicken in die gegenwärtigen Verhältnisse der
Dentschnattonalen Partei . Besonders bemerkenswert ist der
scharfe Ton , den Herr Dr . Düringer gegen die Berliner Draht¬zieher der Deutschnationalen anschlägt. Herr Dr . Dühvinger b «.
hält also sein Reichstugsmandat. Gewiß, gesetzlich und verfas¬
sungsrechtlich kann niemand Herrn Dr . Düringer zwingen, seinlvtandat niederzulegen, aber die Argumente seiner Weigerungsind für uns Sozialdemokraten unverständlich. Schließlich erhältder Abgeordnete sein Mandat von der Partei , mit deren Mittelnund Arbeit auch die Mandate erkämpft werden. Und ganz beson¬ders bei der heutigen Gestaltung -der Wahlkreise wird jeder Ab¬
geordnete um der Partei , nicht um seiner Person willen gewählt.Es ist darum ein beachtenswerter Vorzug der neuen badischen
Gemeindeorbnunng, daß sie diese Auffassung auch hinsichtlich der
Mandatsdauer zum gesetzlichen Ansdruck bringt . Aber schließlichmögen bei den Denffchnationalen die Verhältnisse so eigerrtartigliegen, daß Herr Dr . Düringer ein gewisses Recht haben mag.gegen die Aufforderungen der zuständigen Parteiinstanzen zurebellieren. j j •

* ' ' ’

Wie WTB . meldet, ist Herr Dr . Düringer zu seiner altenLiebe , den ehemaligen Nationallibcvalen zurückgekehvt, die sichheute deutsche Volkspartei nennen . Herr Dr . Düringer soll sichder Deutschen Volkspartei wie auch der Reichstagssräktion dieserPartei angeschlossen haben. Herr Dr . Düringer hat damit die
Partei gewechselt, aber in erheblich bessere Gesellschaft ist er nichtgeraten .

Erfolgreiche Ausländerkontrolle
Mannheim , 11 . Sept . Die Ausländerkontrolle ist in hie¬siger Stadt sehr erfolgreich . So wurden an einem Tag 24 Per¬sonen der Staatsanwaltschaft vorgeführt wegen Ucberschreitungder Paßborschriften.

Zur Bekämpfung der Teuerung
Radolfzell, 11 . Sept . Zur Bekämpfung der außerordent .

lichen Teuerung und der wirtschaftlichen Not fand am Sonntageine Besprechung von Behörden und Organisationen aus Er¬
zeuger- und Derbraucherkreifen des Bodensecgebietes statt, deren
Ergebnis in einer Resolution , die der Regierung unter¬breitet werden soll, dahin zusammengefaßt wurde, daß schärfsteBekämpfung des Kettenhandels, Herstellung eines Einheitsbrotes
anstelle der vielerlei Brotsorten, Rationierung des Fleischver .
brauch ?, Höchstpreisfestsetzung für den Zentner Kartoffeln auf390 Jl verlangt und die Bevölkerung zur Unterstützung der be¬
hördlichen Maßnahmen aufgefordert wird. Auch in der Milch¬
versorgung müßten einschneidende Maßnahmen ergriffen werden.

Sozirrle Kuudschou
Die Lage des Arbeitsmarkts in Baden

Die Arbeitsmarktlage charakterisiert sich hurch ein gcwiffcs,wenn auch noch nicht sehr erhebliches Nachlassen des bisher star¬ken Kräftebedarfs . Verschiedentlich wurden Betriebe einge¬
schränkt, doch ist anderseits eine Zunahme der für die Erwerbs¬
losenunterstützung in Frage kommenden Arbeitssncheriden nickt
zu beobachten . — Betriebsschließungen bezw . -Einschränkungenmußten bei 7 Betrieben vorgenommen werden. Es sind ins¬
gesamt 100 Männer und 130 Frauen betroffen.

Tie kommende Arbeitslosen-Versichcning
" '

Der vom Reichswirtschaftsrat eingesetzte Unterausschuß für
Arbeitslosenversicherung wird, wie die PPR . höre» , in derkommenden Woche in mrhreren Sitzungen die Beratung de »
Entwurfs betreffend Verhütung der Arbeitslosigkeit vornehmen.
Nach einem einleitenden Referat von Riedel und einem
Referat von S t r ö h l i n g e r über die Organisation , das Ver¬fahren und die Ausbringung der Mittel bei der Bersicherung
sollen Sachverständige aus der Landwirtschaft dem Bergbau ,der See - und Küstenfischerei sowie dem Bank- und Versiche¬rungswesen über den Unifang des zu versichernden Pcrsonen -
kreises vorgenommen werden. ,

Kleine badische <£ t)Cöiük
Heidelberg, 10. Sept . Die Heidelberger Kinderhilfe hatdurch ihre Sammlungen einen Betrag von weit über 400 000 „Ä

erzielt. Eine große Schlußveranstaltung in der Stadthalle solldas Liebeswerk abschließen . Um den Anstalten' die Möglichkeit
zu geben , noch vor Beginn de» Winters die nötigen Anschaf¬fungen zu machen , wurde beschlossen, vorläufig 400 000 M zuverteilen.

Ueberlingen, 14 . Sept . Bcstrafnng . Die Verarbeitungvon genußfähigem Kern- und Steinobst zu Branntwein ist be¬
kanntlich verboten. Die Staatsanwaltschaft Lionstanz hat nunin diesen Tagen eine empfindliche Geldstrafe gegen ein hiesigesGeschäft beantragt , weil cs frische Zwetschgen zur Branntwein -
Herstellung eingeschlagen hat . ^ y ,I. ■. hu » r »

Von der Ernte . Die Ernte wird im allgemeinen durch das
schon länger anhaltende naßkalte Wetter ungünstig beciirslnßt.Jetzt sind vor allen Dingen Sonnenschein und Wärme nötig,um dein Obst , Trauben und anderen zahlreichen Pflanzen dienötige Reife und Süße zu geben. Die Obstbäume beugen sichunter der Last der Früchte, der Tabak ist großblätterig und gutgeraten uird dürfte eine reiche Ernte versprechen . Eine guteNußernte steht in Aussicht . Nur ist zu bedauern , daß die wohl¬
schmeckende Frucht vielfach zu frühs ehe noch die völlige Reifeeingetreten ist, gepflückt wird, was ja auch in Bezug auf das
Obst gilt, was ja , wie man sich täglich überzeugen kann , vielfachganz grün auf den Markt kommt . Die Trauben stehen gut und
eö wäre ein gutes Weinjahr zu erwarten , wenn das Wetter sichändern und wärmer , anhaltender Sonenschcin die edle Fruchtzur Reife bringen würde. Tic Kartoffeln sind gut geraten und
versprechen eine reiche Ernte , doch auch hier ist cs notwendig,daß bald trockenes , sonniges Wetter cintritt , damit die Kartoffelnnicht der Gefahr auSgesetzt sind» zu verfaulen.

Gemeindepolitrk
—t. Frciburg , 11 . Sept . In der heutigen gemeinsam : »Sitzung der städtischen Kollegien wurde der neue Oberbürger¬meister Dr . Bender und der neugewählte Bürgermeister Hölzlvom Stadtverordnetenvorsteher Dr . Kops den Mitgliedern desBürgerausschusses vorgestellt . Oberbürgermeister Dr . Bendersprach die Erwartung aus , der ihm gestellten schweren Aufgabenmit Unterstützung sämtlicher städtischen Vertreter mit Einschlußder Bürgerschaft nach Möglichkeit gerecht zu werden. Er legtedas Gelöbnis ab, stets nur das Wohl der Stadt im Auge zubehalten. Bürgermeister Hölzl sieht es als ein günstiges Symp¬tom an . daß mit ihm erstmals ein Sozialdemokrat in Frciburgzum Bürgermeister berufen wurde , denn in seiner Wahl Hab¬er den Beweis erblickt, daß die Freiburger Bürger gewillt seien ,alle Parteien zur Mitarbeit am öffentlichen Wohl heranzuzichen,soweit sich diese der Verantwortlichkeit hierfür bewußt seien .
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Der Arbeiter -Spork am Sonntag
Die Serieii -Fustballspiele im Arbeiter-Turn - und

Sportbund
Gruppe Bruchsal

Bruchsal — Liedolsheim 2 : 1 . Spiel sehr scharf und ruhig.
Schiedsrichter gut . Unteröwisheim — Obergrombach 2 : 0.

Sonntag , 17, Scpt ., Serienspiele Wössingen in Bruchsal,
Liedolsheim in Unteröwisheim, Obergroinbach spielfrei.

Hardtgrnppe Klaffe A
Spöck — Welschneureuth 2 ; 1 , Mörsch — Eggenstein 3 : 2,

2. Mannschaft 3 : 2. Ruhiges Spiel .
Sonderklaffe, Gruppe Karlsruhe ,

TV . Aue — Arb .Sp .V . Karlsruhe 1 . Mannsch. 7 : 1 , 2.
Mannschaft 3 : 0, 3. Mannsch. 4 : 8.

A .S .V . Durlach — F .T . Hagsfeld, 1 . Mannsch. 3 : 0 für Dnr -
lach ; 2 . Mannsch 2 : 2 ; 3 . Mannsch. 1 : 2 für Hogsseld . Tie
Spiele der 3. und 2. Mannschaften waren ruhig und ausge¬
glichen. Die 1 . Mannschaften begannen mit lebhaftem Tempo,
Durlach fiel gleich ans durch das unruhige Spiel, das bis zum
Schlutz anhielt.

Ein bürgerliches Urteil über das Leipziger
Arbeiter -Turn- und Sportfest

Das „Berliner Tageblatt " brachte am 27. Juli d.
I . in seiner Nr . 329 folgenden Artikel:

Nus Kreisen der deutschen Turnerschaft wird uns ge¬
schrieben :

Umwälzungen bringen Unbequemlichkeiten , die sich bis zur
Unerträglichkeit für den einzelnen steigern können . Das hat
der Bürgerstand seit der Revolution ganz besonders häufig er¬
fahren müssen . Wenn dies anerkannt wird, so mutz doch ander¬
seits energisch dagegen Front gemacht werden, die Beurteilung
der Entwicklung neuer Verhältnisse vorwiegend durch die Na¬
delstiche beeinflussen zu lassen , die man durch jene erhält . Ge¬
rade das Bürgertum , sür dessen Bildung der Staat in den ver¬
gangenen Jahrzehnten gewaltige Summen aufgewendet hatte,
sollte deshalb die Verpflichtung vcrsprüren, . neuen Erscheinun¬
gen vorurteilslos zu begegnen , wenn anders auch noch in Zu¬
kunft der Satz gelten soll : Bildung macht frei.

Den Einwohnern Leipzigs bot sich hierzu eine vorzügliche
Gelegenheit anlählich des Ersten deutschen Arbeiter-Turn - und
Sportfestes, das durch einen Festzug von etwa 160 bOO Men¬
schen und durch turnerische sowie sportliche Massendarbietungen
auf dem zur Technischen Messe gehörigen Flugplatz eine Kund¬
gebung des arbeitenden Volkes zeigte , die zur Bewunde¬
rung und Anteilnahme herausforderte . Leipzigs Bevöl¬
kerung machte mit ; anders kann man den gewaltigen Andrang
zu den Stratzen , die von dem in zwei Gruppen geteilten Fcst -
xug benutzt wurden , zu dem Festplatz nicht beurteilen . Die
deutsche Arbeiterschaft hat in Leipzig bewiesen , datz auch sie die
Seele des Volkes nach jeder Richtung hin zu fesseln weiß . Es
erscheint nach dem , was man in Leipzig sah , als ganz selbstver¬
ständlich , daß die den Arbeitcrturnvereinen zur Zeit noch fern¬
stehenden Arbeiter ihren bisher versäumten Anschluß nunmehr
nachholen .

Mutzte die gewaltige Beteiligung an dem in musterhafter
Ordnung durchgeführten Fcstzug in erster Linie auf die
Kreise der Handarbeiter einen erhebenden Eindruck machen , so
war das , was der Festzug und die turnerischen sowie sportlichen
Vorführungen im einzelnen boten, für jedermann , auch für den ,
den sozialistischen Parteien Fernstehenden, hocherfreulich ; denn
der Arbeiterstand zeigte durch sie einen Grad von Kultur , auf
den jeder Deutsche stolz sein muß. Aeutzerlichkerten wie Klei¬
dung und Körperpflege, innere Vorzüge, die bereitwillige Unter¬
ordnung jedes einzelnen unter die Idee des Festes, nahezu
vollendete Rücksichtnahme aufeinander auch gegenüber Wider¬
wärtigkeiten, wie sie der Nachmittag während der fesselnden
Freiübungen plötzlich einsehcnde Platzregen mit sich brachte ,
turnerische und sportliche Leistungen, die nicht nur ausgezeichnet
waren , sondern auch von einem sorgfältig gepflegten Gemcin-
sinn zeugten, das Fehlen aller Ueberschreitungen über die durch
den gemeinsamen Gegenstand des Turnens und des Sports ge¬
zogenen Grenzen waren über alles Lob erhaben.

Auch die internationale Beteiligung an dem Fest war ein
erfreuliches Zeichen . Sie bewies vom Sport , was längst be¬
kannt war, datz er internationales Eigentum ist und
sich deshalb zu der der Welt unbedingt nötigen Völkerverständi¬
gung vorzüglich eignet. Daß das gleiche auch für das Turnen
möglich ist, beweist das Leipziger Arbeiter -Turn - und Sportfest .

Soll man darüber klagen , datz die deutsche Turnerschaft
und die Arbeiterturnvereine mcht gemeinsame Feste veranstal¬
ten ? Das Leipziger Fest gibt dazu gar keine Veranlassung.
Abgesehen von räumlichen Schwierigkeiten, die sich bei einem
Zusammenlegen wohl nur sehr schwer beseitigen ließen , ist ja
eine Einigung bereits viel stärker vorhanden, als den Beteilig¬
ten bekannt ist. Alles Gute , das man in der deutschen Turner¬
schaft , in mühsamer und aufopfernder Arbeit geschaffen hat, das
findet sich auch in den Arbeiterturnvereinen . Die Macht der
Idee bleibt trotz aller Verkennung durch einzelne die stärkste .
Die Pflege der Leibesübungen mutz aber Volkssache werden.
Und das wird eher erreicht , wenn die Angehörigen beider Lager
auch künftig getrennt marschieren. Sie schlagen trotzdem ver¬
eint , denn beide treiben ernsthaft Turnen und Sport . Das hat
das Leipziger Fest nun auch für die Arbeiter vor aller Ocsfent-
lichkeit mit einwandfreien Leistungen bewiesen .

Tatsächlich weist die letzte Statistik der Arbeiter -Turn -Zei-
tung eine Zunahme von 43 Vereinen auf . Und wenn man es
schon bürgerlicherseits als selbstverständlich erachtet , datz nun
alle Arbeiter , die bisher den Anschluß versäumt haben,
dies durch den ausströmenden Einfluß des Leipziger Festes
nachholen , so liegt darin ein bezwingender Hinweis für die
Säumigen . Wenn ferner die Organisation , die Leistungen
auf dem Gebiet, die freiwillige Disziplin des Festes bezw . der
Mitwirkenden über alles Matz gelobt wird, so find damit die
törichten Ausreden der „bürgerlichen Arbeiter", der Arbeiter¬
sport leiste nicht genug, endgültig erledigt. Mit ganz besonde¬
rem Stolz dürfen es auch die Arbeitersportler registrieren , datz
man ihr sauberes Auftreten , ihr Benehmen und ihre Moral
lobt ; 1913, alS die deutsche Tnrnprschaft in Leipzig ihr Bundes-
fest hatte, war es bekanntlich anders . Da bracht - das „ Berliner
Tageblatt " eine herbe Kritik gerade in dieser Beziehung. Man¬
cher Uebergetretcne hat sich wohl in Leipzig , dem glänzenden
Arbeiterfest, an dem nur Arbeiter mitwirkten, an die ehemaligen
deutschen Turnfeste zurückerinnert und mit Schaudern der Re¬
den und Fürstenhuldigungstelegramme gedacht.
J >t es nun anders geworden? Kann man es nicht als eine

Provokation der gesamten deutschen Arbeiterklafle, eines jeden
deutschen Republikaners ansehen, datz die deutsche Turnerschaft
für ihr nächsftähriges Bundesfest in München einen v . K ahr an
die Spitze des Festausschusses stellt? Jeder Turner , der etwas
politisch empfindet und sein Vaterland , die deutsche Einheit ,
liebt, mutz darüber empört sein . Und diese Empörung muß
durch den Eintritt in die Reihen der Arbeiter -Turner und
-Sportler ihren Ausdruck finden.f Freundschaft und Kamerad¬
schaftlichkeit erwartet sie.

Im Aalursreundehaus zu Moosbrunn
Wenn bei den Naturfreunden die Parole umgeht : Laßt

uns eine Hütte bauen !, dann sind sie immer mit Feuereifer
dabei . Sie machen das am liebsten ganz allein, ohne den manch¬mal etwas klapprigen Amtsschimmel mehr als unbedingt nötig
zu bemühen, wie sie aujh dem sowieso viel geplagten Vater
Staat nicht gerne mit Eingaben und Gesuchen auf die Nerve»
fallen.

Diesem schaffensftohen Geiste , der vermutlich auch die
K a r l s r u h e r Naturfreunde beseelt , verdankt ihr Ferien¬
heim in Moosbronn seine Entstehung. Am Futze des
Mahlberg gelegen , ein bißchen eingeklemmt zwischen Württem¬
berg und Baden , umrahmt von Tannendunkel und Wiesengrün,
ist es der Magnet , der schon Tausende angezogen hat und immer
wieder anzieht.

Die meisten Wanderfteunde kommen mit dem Dampfrotz
bis Malsch , um dann den Rest des Weges auf Schusters Rap¬
pen zurückzulegen . Wem ist dabei nicht schon aufgefallen, daß
viele in dem Bestreben, dies unnatürlich lange Nest hinter sich
zu kriegen , wie ein geölter Blitz hindurchflitzen . Man wird
solchen Kilometerfressern mildernde Umstände zubilligen müssen ,
wenn man bedenkt , daß dieser Ort nicht bloß scheußlich lang ,
sondern auch obendrein so schmal ist , datz man ihn, wie mein
Freund behauptet, bequem durch ein Ofenrohr ziehen kann, ohne
daß er rußig wird .. Am Ausgang , des Dorfes schon teilt sich
der Schwarm der Moosbronnpilger . Einige folgen der Land-
tratze, die sich nach Freiolsheim hinaufwindet , andere gehen
am murmelnden Bächlein entlang über Waldprechtsweier, ganz
besonders kundige Waldläufer aber schlagen sich irgendwo seit¬
wärts in die Büsche , um nahe am Haus , wie die Naturfreunde
ihr Ferienheim kurzweg nennen , wieder aufzutauchen . Schon
von weitem ist es — von allem andern abgesehen — kenntlich
an der blauen Rauchfahne, die bereits am Samstag abend und
den ganzen Sonntag hindurch vom Kamin aufsteigt, zum Zei¬
chen dessen, daß Feuer unterm Dach und Leben in der Bude ist.

Im Hause angelangt , ist nun der hungrige Wandersmann
zunächst bemüht, sich eine mehr oder minder hahnebüchene Mahl¬
zeit herzurichtcn. Zu diesem Zweck verfügt er sich in die Un¬
terwelt der Küche . Hier ist immer Hochbetrieb . Es wallet
und siedet und brodelt und zischt hier fortwährend wie in
Schillers „Taucher" . Jeder ist damit beschäftigt , in irgend einem
Topf irgend etwas zusammenzurühren , und mancher Natur¬
freund macht das so talentvoll, datz er in den dringenden Ver¬
dacht kommt , von seiner teuren Gattin entsprechend abgerichtet
oder im Kriege Nudelwalker, mindestens aber Kartoffelschäler
im Gefreikenrang gewesen zu sein . So einer erweckt natürlich
den Neid der Unbegabten, die sich freilich nicht gern in der Küche
blicken lassen , weil sie wissen , datz sie sich hier doch bloß mit
zweifelhaftem Ruhm bekleckern. Um der Kritik begnadeter Koch -
künstler zu entgehen, futtern sie lieber kalt .

Aber schließlich gebt auch dieser Schmerz vorüber, und man
hat nun ' Zeit , die allgemeine Lage im Aufenthaltsraum
des Hauses oder auf dem freien Platze zu betrachten. An Augen-
und Ohrenweide fehlt es da wahrhaftig nicht, denn jeder be¬
schäftigt sich nach seinem Gusto. Der eine liest Romane und
der andere schreibt Ansichtskarten, so gut das bei dem Stim¬
mengewirr möglich ist. Irgendwo unter den Bäumen hat sich
ein musikalisches Trio niedergelassen. Wie die Finger lustig
über die Saiten hüpfen ! Wie da § schrillt und quietscht und
brummt ! Nicht lange, dann erklingen frische Wanderlieder oder
einer intoniert die schöne Weise :

O du mein Lieschen , Lieschen , Lieschen ,
Lieb mich doch ein bißchen, bißchen, bißchen !

oder sonst ein Schelmenlied. Helle , fröhliche Stimmen fallen
ein , aber auch alte, verrostete wagen sich mutig auf die unge¬
wohnte Tonleiter . Junge Tanzbeine werden zapplig, springen
auf und wie losgelöst von aller Erdenschwere wird gedreht und
geschoben, was das Zeug hält . *

Aber auch allerhand Bewegungsspiele werden unter¬
nommen : „Blinde Kuh" , „Der Fuchs geht uni " , „Dritten ab -
schlagen " und wie sie alle heißen. Besonders beliebt ist das
Sch i n k e n k l o p f e n. Freilich, salonfähig ist es gerade nicht
und es ist deswegen auch nichts für höhere Töchter , aber dafür
steht es im Dienste ausgleichender Gerechtigkeit : Wer gibt, soll
auch empfangen! Wie du mir , so ich dir ! Der unbeteiligte
Zuschauer, staunt immer wieder, was der Mensch an der Stelle ,
wo der Rücken einen unpqrlamentarischen Namen führt , alles
aushülten kann. Allerdings, wer hier erfolgreich mittun will,
muh einen prallen Hosenboden und eine „ eindrucksvolle Hand¬
schrift " haben, dann aber wird er stets auf seine Rechnung
kommen .

, So vergehen bei .Musik und Spiel und Liederklang die
paar Erholungsstunden wie im Fluge . Was aber dem bunten
Treiben im Hause und drumherum eine Note eigener Art ver¬
leiht, das ist die harmlose Fröhlichkeit , das ungezwungene Sich-
gcben , wie es unter gleichdenkenden , gleichstrebenden und zu¬
sammengehörenden Menschen selbstverständlich ist. Diesem
Zauber gibt sich jeder willig hin, und es ist schwer, sich davon
loszumachen. Man möchte zum Augenblick sagen: Verweile doch,
du bist so schön!

Aber schließlich und endlich mutz halt doch geschieden sem .
So nehmen denn mit einem heiteren , einem nassen Auge —
warum denn weinen, wenn man auseinandergeht ? — und
einein kräftigen „Berg frei ! " die Naturfreunde wieder den
Wanderstab zur Hand. Truppweise, wie sie gekommen , zer¬
streuen sie sich nach allen Richtungen/ Wer sie so sieht, die
fahrenden Gesellen, wie sie , ein Sträußchen am Hute und lachen¬
den Auges, keck, frisch und unbekümmert dahinziehen, dem wird
das Herz weit. Durch den Wald aber hört man noch lange
eine frohe Weise klingen:

Ja , Wandern frisch und Singen , dar bricht durch alles Weh .
Das sind zwei gute Schwingen: Gemeine Welt, ade !
Dü Erd ' mit deinem Plunder , ihr Fische samt der See ,
' s geht alles , alles unter — wir aber in die Höh !

H . G—r.

nReise - and Sporthaus

Kofferfabrik
Waldstr . 45 Karlsruhe !. B. Telet . 2165

Beste und billigste Bezugsquelle
für sämtliche Sport-Geräte _ 7840

Schiedsrichter- Vollversammlung de» 3. Bezirk», 10. Stell .
Am Samstag , den 9. August, tagte die Schiedsrichtervereinigung
des obigen Bezirkes im Lokal „Murgtäler Hof" in Beiertheim.
Der Besuch war gut . Um 6H Uhr eröffnet« Schiedsrichter-Ob-
mann Vogel - Bulach die Konferenz mit folgender TageSocd -
mung : 1 . Schiedsrichterwcchen ; 2 . Serienspiele und Pässe; 3. Spe¬
sen und Strafen ; 4. Verschiedenes . Der Schiedsrichter-Obmann
sprach eingehend über die Aufgaben und Pflichten sowie über
die Rechte der Schiedsrichter und deren Verhalten auf dem SpiÄ-
felde. Zum 2. Punkt verlas der Obmann die Bestimmungen
des Bezirksspielausschusses wegen Spielpässe und Spielbeginn .
Als folgender Punkt wurden nochmals die Strafen bei ' Nichtan¬
tretens eines Schiedsrichters bekanntgemacht. Auch lief ein An¬
trag auf Erhöhung der Spesen oder Verwendung der Schieds¬
richter in ihren Gruppen ein. Der Antrag wurde nach langer
und lebhafter Diskussion mit 12—1 Stimmen und 1 Stimm¬
enthaltung angenommen. Unter Punkt Verschiedenes wurden
die Termin « für die nächsten Spiele verteilt. Um 10 Uhr schloß
der Obmannn die interessante Konferenz.

Ettlingen Da sich in den letzten Wochen die Gründung
eines weiteren Sportvereins vollzogen hat, der sich aus frühe-
ren Mitgliedern der freien Turnerschaft (Athleten) rekrutiert ,
so erscheint es zweckmäßig , den Brudervereinen die Adresse für
Anschriften bekannt zu geben Die Athletenriege der freien
Turnerschaft besteht unverändert weiter und sind die Mitglie¬
der beim Arbeiter-Athletenbund angemeldet. Adreffe isft
Athletenabteilung — Freie Turnerschaft Ettlingen , Sportgen .
I . Ruf , Badenertorstratze. Anschriften an den Verein sind zu
richten an den Vorstand A. Ochs, Huttenkreuzstratze, Mittel -
bau, 2. Stock.

Seriensviele am 17. September , Union — Aue, Grün , /
Winkel — Grötzingen. Hagsfeld — F . T . Karlsruhe , Arb. - Sport .
Vereinigung — Durlach . Nachmeldungen und sonstige Äuge-
legenheiten können nur jeden Montag abend beim Unterzeich¬
neten erledigt werden. Die Vereine, welche eine Jugendmann¬
schaft haben, müssen dieselbe innerhalb 14 Tagen beim Bezirkr-
Futzballfpielleiter Fr . Gutekunst, Pforzheim . Stephanienftr . 3,
melden. Zu Jugendmannschaften gehören nur Spieler unter
17 Jahren . Emil Nägele , Gruppenspielleiter .

Turnspiele im 3 . Bezirk. Am 24. September , Sonntag
vormittag 8 Uhr,, findet im „Ochsen" in Grötzingen
eine BezirkSsPielleiter-Bollvcrsammlung statt. Es haben sämt¬
liche Turnspielleiter bezw . Spielleiterinnen zu erscheinen . Die
Vorstände möchten darauf bedacht sein , datz auch die Vereine»
die noch keine Spielabteilung haben, einen geeigneten Turn¬
genossen senden . Bis zum 24 September müssen für sämtliche
Turnspiele wie Schlagball, Handball, Raffball , für Turnerinnen
Faust - und Trommelball die Gruppenmeisterschaft auSgespielt
sein , da am 30 . September die Bezirksmeisterschaften auSge-
spielt werden.

Der Bezirksturnspielleiter . K. Fischer , Grötzingen.

An die Berichter st alter ! Wir ersuchen unsere Mt .
arbeiler , die Berichte über die stattgefundeneu Spiele s »
kurz wie möglich zu fassen , in den allermeiste« Fällen
dürfte die Bekanntgabe des Resultates genügen.
Die geradezu wahnsinnige P a p i e r P r eiSte « e r u n g zwingt
uns zu außerordentlichen Maßnahmen und davon kan « der
Sportbetrieb auch nicht verschont werden. Wir hoffen , so viel
Verständnis bei unseren Sportlern zu finden» da die ungeheuer«
Papierpreiserhöhung auch ihnen nicht unbekannt sei« kau ».

> Die Redaktion.

Das erste Arbeiter -Turn. und Sportfest im Film
Am 4 ., 5 . und 7. Oktober findet im Städt . Konzerthau» in

Karlsruhe eine Filmvorstellung vom 1 . Arbeiter-Turn - und
Sportfest in Leipzig statt. Es ist hiermit den Arbeitersportlern
Gelegenheit gegeben , die gewaltige Heerschau der deutschen Ar.
beiterturner und -Sportler im Bilde zu sehen . Der Eintritts¬
preis beträgt 1QM . Eintrittskarten find bei allen
Funktionären der dem Arbeitersportkartell angeschlossenen
Vereine zu haben, außerdem in der Volksbuchhandlung ,
Adlerstr. 16. Wirtschaft zur „Gambrinushalle "

, sowie un
Schuhgeschäft Altfchüter , Werderplatz. .. . . . , ,

IMOMailOMBHIBHtOI

Bearbeitet vom Arbeiter - Schachklub Karlsruhe . ©infenbuij6ejt
und Lösungen sind an die Red. de» „Volksfreund (Schoch ,

abteilung ) zu richten .
^

i
Lokal des Arbeiterschach -Klubs : „Salinen ", Ludwiglplatz.

Spiclabende : Montags und Freitag » abends Uhr.
Anfgabe Nr , 21 :

Koncad Erlin in Men .

_ Schwarz
abodef Rh

8

7

6

5

4

8

2

1

ab c d e i g h

Weiß
Matt in 3 Zügen.

Lösung zu Ausgabe Nr . 19 : Da7 . Nichtige Lösungen'
sandten ein : Alw. Mußler , Paul Vogelbacher , Erwin Schindel¬
decker , A . Hipp , Karlsruhe ; K. Marer , Offenburg ; I . Mud,
Gaggenau .

Lösung zu Aufgabe Nr . 20 : Di3 . Richtige Lösungen sand¬
ten ein : Alw . Muhler , Paul Vogelbacher , Erwin Schindel¬
decker , Fr . Märker , Karl Merkle, Karlsruhe ; Fr . Kaiser, Malsch »
Joh . Zoller, Bruchsal.

JL
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Geschichtskalender
12. Sept . k 1772 Gründung des Göttinger Hainbundes . —

1876 -fDer Dichter Anastasius Grün (Graf v . Auersperg ) in
Graz . — 1920 Erster Internationaler sozialistischer Spoct -
kongreß in Luzern.

Karlsruher Parteinachrichten
Eine Hauptversammlung des Sozialdcm . Vereins

findet am morgigen Mittwoch abend 8 Uhr im „ Elefanten "

statt. Es gilt, zum Offen bürg er Parteitag Stellung
zu nehmen, wozu Landtagsabgeordneter M a r u m das Referat
übernommen . Weiterhin findet die Wahl der Delegier¬
ten zum Parteitag statt. Parteigenossen, sorgt für zahlreichen
Besuch !

Sozialdemokratische Bürgerausschnßfraktion . Heute Diens¬
tag den 12. September , abends ysß Uhr, im kleinen Rathaus -
jaai Fraktionssitzung. Das Erscheinen aller Mitglieder ist er-
orderlich.

Zur Brotversorgung
ES dauert ziemlich lange, bis die Beschlüsse der Hamburger

Ernährungskonferenz konkrete Gestalt annehmen. Wir wollen
damit nicht sagen, daß im ReichSernährungSministerium und in
jenen Ministerien der Länder, die hier zunächst in Frage kom¬
men, nichts getan wird. Aber die Crnährungslage , die trotz des
Rückganges des Dollars immer ernstere Züge bekommt , verlangt
ei» rascheS Handeln von seiten der Bnreankratie .

DaS erste positive Ergebnis "
seit der Hamburger Ernährungs¬

konferenz besteht in einer Verordnung über die Sffentliche Brot -
»rrsorgung vom 8 . September 1922 . Es handelt sich um die
Verengerung deS Kreises der Markenbrotberechtigten. Von einer
gewiffen Einkommensgrenze ab hört die Versorgung mit Mar¬
kenbrot auf . Diese Grenze wird nach der Einkommensteuer-
Veranlagung festgestellt . Da die Einkommensteuerveranlagung
für 1922 noch nicht erfolgt ist, wurde das steuerpflichtige Ein¬
kommen für das Kalenderjahr 1921 als Grundlage angenommen.
Die Einkommcnsgrenze, die in Frage kommt , beträgt für das
»ergangene Jahr für einzelne Personen 30 000 M , zuzüglich
15 000 Jl für jeden in dem gemeinsamen Haushalt verpflegte»
Haust'altSangehörigen. Allen Personen also , deren Einkommen
sich gegen diese Höchstsätze von 1921 in diesem Wirtschaftsjahre
um nicht mehr als daS Vierfache vergrößert hat. bleibt, die
Möglichkeit , Markenbrot zu beziehen . Als berechtigt zum Bezug
von Markenbrot find folglich Alleinstehende mit einem Einkom¬
men in diesem Jahr bis 120 000 M, ferner Verheiratete ohne
Kinder mit einem Einkommen bis 180 000 M, Verheiratete mit
rfnent Kind bis 240 000 X Verheiratete mit 3 Haushalts -
«" gehörigen bis 300 000 Jl usw . Die Durchführung der Ver-
»rdnung ist Sache der Kommunalverbände. Am 16. Oktober
soll die Verordnung in Kraft treten.

Der Grundgedanke der Verordnung ist gut. Es hat bisher
biel zu viel Leute gegeben , die Markenbrot bekamen und freiesBrot bezahlen konnten . Dieser Zustand mußte aufhören. So¬
weit ist die Verordnung eine Wohltat. Es ist aber auch daraufur achten, daß aus ihr nicht eine neue Plage wird.

Versammlung der Eisenbahnbeamte«
, Dm 9. September fand abends im Saale des „Goldenen

vom DEV . einberufene Beamtenversammlung
^ besucht war und in der deutlich die Stimmungder Beamten wegen der von der RBD . getriebenen Personal -

Politik wegen der verschiedenartigen Handhabung bei Besetzung
gewisser Beamtenposten zum Ausdruck kam . Man konnte sich
des Eindrucks nicht erwehren, daß die RBD . kleinlich und un¬
selbständig verfährt , stets von Berlin sich Auftrag holt, um
dann zu sagen,, das RVM . verfügte so und so .

RBD . ! früher sagte man : „Geh nicht zu deinem Fürst ,
wenn du nicht gerufen wirst ! " Also mehr Selbständigkeit, aber
m gerechter Weise, ausüben . DEV .

Dienstag , de« 12. September 1922
* Vorsicht mit Wasserglas. Ende August hat ein junger !

Mann aus Versehen Wasser aus einem Gefäß getrunken, in dem
ich Reste von Wasserglas befanden. An der Aetzwirkung deS
Wasserglases ist er nach wenigen Stunden gestorben . Es
wird auf die Giftigkeit des Wasserglases aufmerksam gemacht
und vor dem Einfüllen in Gefäße gewarnt , die für trinkbare
Flüssigkeiten bestimmt sind .

* Ernste Folgen einer schlechten Angewohnheit. Vielfach
begegnet man der Unsitte, beim Zählen der Geldscheine
die Finger mit der Zunge zu benetzen . Dies kann
jedoch sehr üble Folgen haben. So wird gemeldet, daß ein Post¬
beamter schon seit längerer Zeit an Krebs leidet, der seinen An¬
fang an der Zunge nahm . Die Krankheit ist soweit vorgeschrit¬
ten, daß jetzt bereits eine Gesichtshälfte verloren ist. Durch eine
eingehende Untersuchung konnte nachgewiesen werden, daß die
Ansteckung durch einen schmutzigen Zweimarkschein , der über und
über mit Krankheitskeimen bedeckt war , erfolgte.

* Wo komme« die gestohlenen Fahrräder hin? Ueber diese
Frage gibt eine Notiz aus Ludwigshafen a . Rh. Aufschluß ,
wonach dort der in Ludwigßhafen wohnhafte Fahrradhändler Nit .
G e r b i g verhaftet wurde . Es sind ihm bis jetzt 51 Fälle nach-
geimesen , in denen er gewerbsmäßig gestohlene Fahrräder aus
DMannheim und Karlsruhe weitervertauft hat. Auch einige
von seinen Genossen konnten in Manheim und Karlsruhe ver¬
haftet werden.

Gewerbeschule Karlsruhe (gewerbliche Fachschule ) . Wie aus
dem Inseratenteil hervorgeht, werden mit Beginn des nächsten
Monats die so beliebten und stets stark besuchten Abendfortbil¬
dungskurse für Gesellen, Gehilfen und Meisteranwärter wieder
ausgenommen.

Dtadtgartenkonzerte . Der ungünstigen Witterung wegen
werden die im Stadtgarten üblichen Werktags-Konzerte sowie die
Abendkonezrte an den Sonntag -Abenden mit sofortiger Wirkring
bis auf weiteres eingestellt . An den Sonntag -Nachmittagen
luden , gutes Wetter vorausgesetzt, die Stadtgarteukonzerte nach
wie vor statt. Bei schlechtein Wetter fallen auch sie aus . ^Jhrc
Verlegung in die Festhalle kommt nicht mehr in Frage , da solche
Konzerte, >vie sich gezeigt hat, schlecht besucht zu iverden pflegen ..

p . Körperverletzungen. Am 10. ds . Mt ? ., nach % 4 llljr , wurde
ein Kraftwagenführer von einem Möbelpacker in einer Wirt -
chaft der Altstadt mit einem feststehenden Messer in die rechte
Brustseite gestochen. Die Verwundung ist lebensgefährlich, der
Messerheld wurde nach geleistetem Widerstand in Haft genom¬
men. In einer Wirtschaft in Mühlburg gerieten am 10. ds.
Mts . etwa 30 Burschen miteinander in Streit und bearbeiteten
sich mit Stühlen . Zwei der Burschen wurden am Kopfe verletzt .

Festgenommen wurden : 10 Ausländer wegen Uebertretung
der Ausländcrmeldevorschrift und 8 Ausländer wegen unerlaub¬
ter Einreise ; ein AuShilfSbcamter, der sich auf eine von ihm
gefälschte Urkunde auf einer hiesigen Bank 3275 Jl verschaffte ,
die er für sich verwendete, ein Kunstmaler wegen Uebertretung
der Ausländermeldepflicht und ein Küfer, der zur Straferstehung
gesucht wurde und bei seiner Festnahme Widerstand leistete und
sich einer Beamtenbcleidigung schuldig machte .

’

Valuta -Bericht vom 11. September
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca. 0.34 Cts . Aus¬

zahlung Holland notierte etwas 600 Jt per holl. Gulden ; Schweiz
notierte etiva 292 Jl per schm . Fr . ; England notierte etwa 6850 Jt
per Pfd . Ster ! . ; Frankreich notierte etwa 118 Jl per frz . Fr . ;
Ncuyork notierte etwa 1540 Jl per Dollar .

Karlsruher Herbstrvoche 1922

Tagesprogramm für 12. September
LnndeSgewerbehalle. Eröffnung der SondcrauSstellung

„ Handwerks- und Zunfterinnerungen ".
Ausstellungen : Badisches LandeSmufeum. Badische Kunst¬

halle, Badischer Kunstverein» Galerie Moos, Gartenbau - und
Obstausstellung in der ftädt. Ausstellungshalle .

Schaufenster-Dekorationswettbcwerb von 85 Firme » .
Gartenbau -Ausstellung. Zu dem gestrigen Bericht über die

Eröffnung der Obst - und Gartenbau -Ausstellung ist noch nachzu -
tvayen, daß unter den Regierungsvertvetern und anderen gela¬
denen Gästen auch von der Stadt Karlsruhe mehrere Vertreter
anwesend waren .

Briefkasten des* Redaktion
Rach Zusenhofcn, Gengcnbacki und Umgebung. Daß daS

Bersammluugsarrangement für Zusenhofcn und Gengenbach am
Sonntag nicht geklappt hat, ist die alleinige Schuld des Genoffen
W. in Offenburg . W. hatte zuerst die Reihenfolge ganz richtig
getroffen: Samstag abend in Oberkirch , Sonntag nachmittag in
Gengenbach und abends in Zusenhofcn. Von Z . konnte ich abends
auch wieder nach Karlsruhe gelangen ; ab Appenweier 10.05, daS
mit dem Rad in 10 Minuten zu erreichen ist. Ganz plötzlich
änderte W. die Reihenfolge um und legte die Versammlung in Z.
auf den Nachmittag, die in Gengenbach auf den Abend . Nun
wußte» weder die Genoffen in Z . noch die in Gengenbach, waS
eigentlich los war ; ebensowenig ich . Am Samstag morgen er¬
hielt ich gleichzeitig zwei briefliche Mitteilungen : W. in Offen-
bürg teilte mir „nt , daß ich nachmittags in A . und abends in G . ,
sprechen solle , Gennoffe H . in Gengenbach aber schrieb mir , daß
ich nachmittags in G . sprechen müffe . Was nun ? Die Genossen ;
in Z . arrangierten dann in schnellem Entschluß die Versammlung
nachmittags, die in G. sagten eine halbe Stunde vor Beginn der
Nachmittagsversammlung sie ab und verlegten sie auf den Abend .
Resultat : beide Versammlungen hatten infolge des von Offen,
bürg aus angerichtctcn Durcheinanders unter schlechtem Besuch
zu leiden . Besonders ärgerlich war noch, daß sich trotz Regen»
weiter zur Nachmittagsversanimlung in G . Genossen aus den
umliegenden Orten eingefunden hatten , die dann enttäuscht zu¬
rück wandern mußten . Eine Menge Arbeit und verhältnismäßig
hohe Unkosten waren umsonst vertan worden. So gehen im
Osfenburger Bezirk die Dinge nicht weiter und die Genossen im
Bezirk haben die Pflicht, eine Aenderung derart eintreten zu
lassen , daß eine wirklich auch zuverläffig funktionierende Leitung
für den Bezirk gebildet wird. Die Parteileitungen in Z . und
G . sind an dem bedauerlichen Vorgang unschuldig , verursacht
hat ihn allein Genosse W . in Offenburg . G . Sch.

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar-
tikel . Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Parte .!, Gerichtszeitung und Feuilleton J .V . : Herm. Kabel ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiselc ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

Bi» zu 4 Zeilen Bei 5 und inehr Zeilen
Mk. 10.—dieZeile Veremsanzergev Mk. 14.— dle Zeile 1

(BergnügungSanzcigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme ) ’

Karlsruhe . (Athleten- Gesellschast .) Jeden Dienstag u . Frei -
tag, abends 7 Uhr. Uebungsabend im Scbremppchen Bierkeller.

Karlsruhe . (Jugend - Abt . Naturfreunde . ) Treffp . Haupt-
post m Uhr. 6.20 Uhr Abf . Gruppe II . K.L .K .P . 4985

Durlach. (Sozialdemokratischer Verein . ) Donnerstag , den
14 . Sept ., abends -/-9 Uhr, in der Jesthalle kombinierte Sitzung
mit dem Parteiausschuß von Aue. Sämtliche Ausschußmitglic-
der müssen erscheinen . 1765

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Wilhelm Seitz, Eisenbcchnassistent , Ehemann»,
alt 27 Jahre . Friedrich Olbert, Zugmeister a. D„ Witwer, alt
80 Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbene».
Dienstag , 12 . September 1922 . 3 Uhr : Friedrich Olbert , Zug-
meister a . D ., Sternbergstr . 7.

Masser ' srand des Rheins
Schusterinsel 232, gest. 2 ; Kehl 328 Jl , gest. 10 ; Maxau 492,

gef. 7 ; Mannheim 402, gef . 10 Zenrimeter . __

Parteigenoffe» uni) Leser 1« „BMsreM"
v ^ berücksichtigt Lei eueren Einläufen die

GetckäftUckeRundfdiaii!
Kauft nur bei den Geschäftsleuten ^

MV * die euere Presse mit Anzeigen unterstützen!

vHentŝ Henkel
's Wasch- und Äleich -

Sodâ zum Einweichen? der Wäsche
und für den Hausputz^

HW^ eime mit

mm

■■i '*}>•

0 Badisches Landestheater .■enstag , den 12. Sept . 7 bis nach 1/210 Uhr
- Mk . 110.—. Abonnement D 1” 'oletta (La Traviata )

Hierauf : Tansbllder . 1705

IMIeier -Schitz -Vereiii Karlsruhe . ! ^
I Mitglied deS Bundes Deutscher Bodenreform »«. | ff 1

* » uaMimcr._ .uuc

Gewerbeschule Karlsruhe.
« nfn „ . « ewerbliche Fachschule.

1. izlASö Oktober di . Js . beginnen wieder:

Anm -ix^^ ungskursc zur Meisterprüfung ,
stunden imi?Un 8en werden täglich während der Büro-
7 Uhr am . ? 18-, 20. und 22 . September bis abends
fieaenaennm ”tetet Kanzlei, Adlerstraße Nr. 29, ent-

Auskunft wird ebendaselbst « teilt.
1 Ar- L. t._ r_ W«

lWchti,k ledige Ha»b- Md
MaschlmstMer

l Angsbnrgb
- *« «« an Rudolf »

,

Geschäftsstelle : Blnmenstratz « S. Telefon 609.
Sprechstunden : Montag, Mittwoch und Donnerstag

je abend» von 60, bis 8 yhr . 3575

Süßer Apfelmost!
Heiner werten Kundschaft nur gefl.Kenntnisnahme , daß Ich mich leider

veranlaßt sehe , durch die eingetretene
FrsohtcrMhing sowie Steigerung aller
Aestehnngshostcn den Preis filr süßen
Apfelwein vorläufig um

Mark 3.— per Liter
von Montag, den 11. September 1922 ab
su erhöhen . 4978

Hochachtungsvoll

B. Finkeistein
AptetwelngroRkelferei .

, Werbet für deq
^ „ « oltsfreirnd . "

Union - Theater
iiiimiiiiimimiiiimiiiiiiiiiiiHiiiiiiuimiHiiiniiitiHiimmi

Um das Erbe
Schauspiel in 5 Akten.

Das Beheimate des Buddha
Filmdrama ln 5 Akten .

Ab * Indiens Wunderwelt .

iffordmmgzur Zahlungrückstiiudiaer Pacht¬
zinsen für laudwirtschastl . Grundstücks .
Gemäß Stadtratbefchluh von: 18. Mai 1922 ist

der Pachtpreis für die städtischen landwirtschaftlichen
Grundstücke für da» laufende Pachtjahrum 150 er-
h » ht worden. Jeden: einzelnen Pächter ist durch das

den Pachtzins bis spätesten» 2» . September d . I .
zu entrichten , andernfalls die in der Zahlungsauf¬
forderung des städt . TiesbauamtS vom Mai 1922 ge¬
gebenen Folgen eintreten.

Karlsruhe , den 11 . September 1922. 179«
Stadthanptkaffe A.

ßflnnCSOn "versichertEuch bei der geweik -
schaftlich- genossenschaftlichen

Volksfürsorgfe !
Büro : KARLSRUHE, Wilhelmstraße 47.

Ihr PatzMd
in wenigen Minuten nur
i n Photograph . Atelier »
tzerrenstr . 38. 483!

la.6tt:KMc
verkauft zu bekannt
billigem Preis

Englmann , Klauprecht -
straste 27IV . Geöffnetvon
10—12 und 2—6 Uhr . E

Tüchtiger

KglftildhaitN
sofort gesucht .

Ebendaselbst findet ein

Kokzöildvauer -
-Leyrttng

gule Ausbildung. Adreffe
zu erfragen unt. Nr. 4986
im Bolksfreulidbüro.

tzöchsle Preise!
f. getr. Kleider , Wäsche,
Schuhe re . zahlt stets

SÄflr«b?,!Ä
Telephon 3980 . _

Einsaz - Hemden
die besten Qualitäten , zu
noch sehr billigen Preisen

H. HUberg
Augnstastratze 7.

UnrichMakten
Briefpapiere

in guter Auswahl »

« arlsrnhe
Adlerstr . 1 « . Tel . 3701 .

Baden - Baden .
und2ie Milchberlaussstelle an der Ecke Jusrl -

Duisenstraße soll herlegt werden.
Angebote eines Verkansslokals oder eines Hierzu

geeigneten Geschäftes mit UevernaHme deS Verkaufs
wolle» sich bis zum 15. d . M. meldend 1708

Milchamt.
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Sozialdemokrat . Verein Karlsruhe
Mittwoch , dcn 13. d . M ., abends 8 Uhr, im

„Vlesanten", Kaiserstraße 42

HWt-BersWMlilng
TageSordnnng :

1 . Die Aufgaben des bad. Parteitages
tn Offenburg.
Referent : Genosse Staatsrat Ludw . Warum .

2. Wahl der Delegierte «.
Anträge znm Parteitag sind vor Beginn der

Versammlung beim Vorsitzenden einzureichen.
Die Genossinnen und Genossen sind mit der Bitte

um zahlreiches Erscheinen ftcundlichst eingeladen .
4S62 Der Vorstand .

Grosse Anstrahl in

Pelzen
jeder Ar ! besonders

Alaska Fuchs
Blau Fachs
Kreuz Fachs
Skunks 4930

Üüü Zirkel 32
1 Treppe hoch . W . Lehmann .

MieterKarlsruhe t
Mitgl . d . Landesberband . n .BnndDeutsch. Mietervereine

Geschäftsstelle: Morgenstraße 51 , parterre .
Sprechstunden von 6—>/-8 Uhr abends im

„ Cafe Nowack ", Ecke Ettlingerstr . u . Nowacksanlage
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag :
Donnerstag , 14 . Sept . , 8 Uhr : Belehrnngsstnnde .
„Unter den Linden " , Ecke Kaiserallee u . Uorkstraße

jeden Mittwoch . 4696

Großer Ratbaussaal .
Donnerstag , den 14 . September 1022 , nach¬

mittags 5 « hr

Vortrag »«,
„Die Uerwendung des Laser im

Haushalt und Gewerbe “
mit Lichtbildern und Kochvorführnngen . Veranstaltet
vom städtischen Gaswerk in Verbindung mit den
Junker & Stuh-Werken. 1707

SHF* Eintritt frei ! -WW
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOUOOOUOOOU

l Schirme : : Spazisrsföckc g
O elegant , preiswert , «lanerhatt g
O empfiehlt O
z Willi. Kretschraar Nach! ., Schirmfabrik ®
3 KARLSRUHE , Kalserstr . 82 a q

§
Telefon 6476 . . 4,,ä 0

Ueberziehen, ScMrnreparataron aller Art , schnell ». billig , g
|OQloooooeooooooooooooooooooo

Übersee-Fahrten
nach

Nord -, Zentral - u . Süd -

Amerika
Afrika , Ostasien

und allen anderen
Weltteilen .

Eisenbahnfahrkarten ,
Fahrscheinhefte » Schlaf*

wagenplätze .
Auskunft , Vermittlung

und Verkauf :
Reise-Büro des

VerKehrs-Vereins
Karlsruhe , Kaiserstr . 158 .

GehrmkNzug, neu,
Krackanzng , beid . gr ., st .
Figur , Cntavayanzng ,
kl . Figur , Uebergangs -
mäntel , gr . Figur , preis¬
wert abzugeben bei 4982

Arelrad, LSSL

m

Hotel und Konzerthaus
„Wiener Hof"

Fasanenstraße 6 — Telephon 849

C* d> gestatte mir hiermit ergebenst anzuzeigen, daß
<v jeden Mittwoch » abends um 8 Uhr beginnend ein

Sonder -Konzert
mit künstl . Einlagen stattfindet. Mittwoch , den 13 . ds.
auch einige Einlagen des bekannten Gesangs -QuartettS

Rheingold .
Die täglichen Konzerte finden von mittag ? 4—6 Uhr und
abends 8—1/ ,12 Uhr statt. — Während des Nachmittags¬
konzerts wird auch Kaffee u. Tee verabreicht(prima Kuchen) .
Im Ausschank prima Weine , offen und in Flaschen und
Flaschenbierder Brauerei Pschorr -München u .Mouinger .

Emil Spirth . 4980

Karlsruhe
Tlotela, Rcstanranta , Caf6a,

Hotel Nassauer Hol
am alten Bahnhof Kriegsstrasse 88

Gut eingerichtetes Haus
Besitzer : F . Odenheimer .

Gefchäftliche RuwUchau a. Zeitungs-Dauer-Fahrplan o
Musterschutz

Hotel Müller
Gut bürgerliches Weinrestaurant

Telephon 3553Kreuzstrasse 19

UurlrnraflAr Unf Telephon 1992. Durlacher
mdlKylallol nUI Allee, Ecke Rudolfstrasse
Weinstabe Bes. : Th . Zwecker .

Restaurant Grünwald
Rüppurrerstrasse 2 :: Eigene Schlachtung :: Guter
Mittags - und Abendtiscn :: Vorzügl . Weine und
Schrempp -Bier : : Gr . u . kl . Säle . Ad . Körner .

RestaurantMerkur
am alten Bahnhof , ff. Sinner - und Münchener
Biere . Weine . Gute Küche . A. Weber .

Zum Bratwurstglöckle
am alten Bahnhof . Bekannt gute Küche u . Keller
ft . Sinner Bier , Fremdenzimmer , Tel . 3231 . Heg, Trant

Gasthaus zam Steptaamenbad
Karlsruhe -Beiertheim

Anerkannt gute Küche und Keller .
Gottfried Lucas Telephon Nr. 2102

5 Minuten vom Hauptbahnhof .

Färberei Prietz ML
Telephon 68. EaTlSFIliie Telephon 63.

— Annahmestellen überall . —
Gebrüder Kugel, Rheinstr. 63
Kurz - , Weiss - und Wollwaren , Herren -Artikel

Qegr . 1867_ Teleph . 2758
ADAM KEMPF

W eingr oßhandlung
Kaiaeraliee 21 Telephon 2163

Frz. Fischer & Co„ Welngrosstiandlg.
Wein und Trauben

Steinstr . 29 ImpOft - GeSCMft Teleph . 163

Max Homburger, Weine und Spiiituosen
Laden , HaiserslraBe 124 . Telephon 340 .

Junker & Ruh A.-G.
Junker & Run - Nähmaschinen
JunRer & Ruh - ßauerdrandOfen
Junker & Rufi - nastierde

Gegründet
1837.

Maschinenbau -Gesellschaft
“lar Karlsruhe

3000 Werksangehörige.
Dampfmaschinen — Dampfkessel

Eis- und Kühlmaschinen.
Oscar Sichtig & Co .
Maschinenfabrik : : Ventflationsanlagen

lasctilnen-FaDrlH Louis naget I
Inh . i 6 . LAN « R
Karlsruhe 1. B . P

Tel . 382 , Telegr .: Maschinenfabrik Nagel
Personen * und Lasten - Anfzüge
Transmissionen — Exhaustoren

Spänetransport - nnd Entstaubungs -
Anlagen — Holztrocken -Anlagen

Untenrindfencrungen — Koksbrechcr

w F W F F Fo
Herren alb T ^.’TTV "

. ab 621 — — 6 147Z8 — il ä011“ — — 3 !141C — 0127121022
Frauenalb - Schielberg . ab 511 — — 6" 73S— Uso 12“ — — 3214“ — — 6227221122
Marxzell . ab 522 — — 6337‘3 — U »» 12 13 — 3“ 435 — — 722804 1122
Spielb erg -S chöllbronu ab 522 — — 6“ 75t — 11 ” 12” — — 340443 — — 70a 812 1111

ab 521 — — 630804— 11 « 1231 — — 8" 451 — — 716822 1122
F w F £ °

Brötzingen Nehenh .
’

.
1 Dietlingen . . » . .

ab
ab

— — — 7"
73 s

— —- 12 “
12 ”

J03
i 3fl

— *—S4W
§5 17

—*
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B Ittersbach . . . » . ab ■•421522 — — — 8« — — ! »72 " — —-430 622 —- OKJ
if Spielberg (Hp ) * . . ab ■■522511 — — — 8*0 — — 20S233— — 4« 612 — er ^

SS***■
Langensteinbach . . Lb - 512522 — — — 847 — — 2202« — — 44S 612 — <
Reichenbach . . . . ab • •522 6°a — — — 8"> — — 2232” — — 458 622 — “

b

Busenbach . ab 512 6 I5
W
S 3° g°° 8 10910120012“ 24o300355426510 6227218221122

Spinnerei (Hp ) . . . . ab 522 6» I 6°°8“ 914120412» 24430435 »5005 14 612722822 I
EttlingenWaidkol .fHp) 51ab 564 1 I 7038 189 16 1 1244 2*8 1 4<M I 5" 612729 1

822
I

1112Ettlingen Holzhof . ab 522 6« 6" 7O88*° 9,0 X21012 " 2*031040 85°6520 612821
Karlsruhe Reicbsstrassc an ö23651 738lsoa95 s 12 44 ^20 S3’ 3” 450543548 7188229211222

liefern
„Syndikatsfrei “

Scheuret * & Co . , Teigwarenfabriken, Karlsruhe u . Logelbach .

Säcke Säcke
aller Art , neu nnd gebraucht .

Alfred Jusf & Waiblinger, Karlsruhe
Soromerstr . 30a (Oststadt ), Tel , 268 .

Badische kedtraerke
Karlsruhe-Mühlburg

für Glage -, Chair - und Mocha -Leder .
— Spezialität : Mocha Veneziana . —

Brötzingen und tierrenaib - Harlsrnhe Reichsstrasse .
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Machol & Löwengardt

Pack - , Schreib - und Druck - Papiere
Karlsruhe , Akademiestr . 5 , Telefon 955.

Max Schellberg L Co.
Aktiengesellschaft

&MIL KOim
Inh . : Wilhelm Edelmann

Fabrik für ~ — Mechanik .
Wir liefern :

U . H . - Ziindapparate
U. H . - Zündkerzen
U . H . - Lichtmaschinen
U . H . - Selbstanlasser

Unterberg & Heimle
Karlsruhe , Ritterstrasse 13—17.

EUGEN BEHANG
Sägewerk,Holzb»ikllg.,IU8tenfabrik

Gernsbach i . IS .
— Fernruf 102 —

Th . & 0 . Hessiß
Eisenbetonbau .

Casimir Käst
Holzhandlung Sägewerke.

Gernsbach .

Reserviert für Firma
Heinr . Rausch , Sägewerke u . Holzhandlung

Karlsruhe

H . Fuchs Söhne , Lnbawn
Säge - und Hobelwerke , Holzhandlung .

:: Feldbahnen
Lokomotiven
Lokomobilen
Baumaschinen
Werkzeugmaschinen

Max Stranss , Karlsruhe.
l . Bienenstock , Lnisenstr. 75

Weiß - u . Kurzwaren en gros — Telefon 1234

MlnertHLl
Herrenaillhel I

Kaisorstrasse 227 . ■

Gelraoehtlbel,Kleider

Schuhe . Hälmiäsehinen
Meiirzer , Rheinstr . 36
H . W . Wimpfheimer

Malzfabrik
Fliederstrasse 1 .

Adolf Pfeiffer
Karlsruhe

Werkzeuge, Werkzeugmaschinen.
A S ? « | Ä M | ) Adlerstr . 20, Tel . 172
li # 3 #

"
j gegründet 1819

Grosshandlung in Woll - , Baumwollgarnen und
Kurzwaren .

N . A. Adler
Schuh -Grosshandlung

(Gegründet 1880 ) .

W Allgemeines WI Wormser & Go.
Lackfabrik — Farkettwiciise .

I 3443/84**/ ^ ^
|U | Ad# 1

HHiiS ^ . 1BA iB-4 A.1

H Hans Oieffenbacher
BHKaHsruhe,Rhtinhei «i

Schnurmann & Co .
Degenfeldstr .4,Tel .2006

Därme und Gewürze
kompl . Laden -, Wurst¬
küchen - Einrichtungen .

Jos. Ebrhard
Holz- and Korbwaren
Mühlburg , Rheinsr . 82

Hermann Cohen
Rinthoimerstrasse 8 — Telefon 5108

Ankäufe : Alteisen , Metalle , Lumpen , Papier ,Häute . Felle zu den höchsten Tagespreisen .

Vogel & Schnnrinann
Karlsruhe .

LederHandlung
M R .Ueureufhei *

Marieastr . 68.

Stimmen u. Reparaturen
erledigt prompt und billigst

J . Kunz , Piano -£iaus
Karl Friedrich -Strasse 21 — Telefon 2713 .

RniPllQfll

Bruchsaier Gesellschaft
für Holzhandel und Holzbearbeitung

G. m . b. H.
Telefon : 20 , 440 , 463

Telegramm : Gromer Bruchsal —WiesentfelsBay .
Sägewerke : Bruchsal — Karlsruhe - Hafen

Wiesentfels ( Bayern )
Hart - und Weichhölzer aller Art .

Gustav Bader
Fittings Fabrik.

Ford . Schroft & Co .
Möbelfabrik

Dampfbetrieb mit Trockenanlage .

Raphael Bär , Bruchsal
Leder — Häute — Treibriemen
_ Telephon 47

Deutsche
EiseialinsipMe

Aktien-Geseiischaft .

Photo-Atelier Karl Ohler , Wortbstr . 9 , Tel . 158

Job. Breining,
“CS "

Manufaktur- und Modwaren , Damenkonfektion.

Peter Schwaderlapp & Co.
Herren - nnd Knaben - SVder -SpezInl -Haus

Schuhhaus
Julius Wertheimer , Bruchsal

Manufakturwaren mit Damenkonfektion

Jakob A . Gross , Bruchsal
stets neu ergänzte grosse Auswahl

zu vorteffhaftesten Preisen _

Reserviert

WA »
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